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Kurze Tagesübersicht.
Der Kronprinz  stattete gestern dem Reichs¬

kanzler  einen längeren B e s u ch ab. ,
Die beiden Häuser des preußischen Land¬

tages hielten gestern  Sitzungen ab. Im Abgeord¬
netenhause hielt  Finanzmini st er Lentze die
Einführungsrede zum Etat.

Das Urteil  im Prozeß gegen Oberst v. Reuter wird
Samstag vormittag gefällt.  Der Anklagever¬
treter beantragte  gegen Oberst v. Reuter 7 Tage,
gegen Leutnant Schadt 3 Tage Gefängnis.

Die Antwort  der Mächte auf den englischen Vor¬
schlag in der ägäischen Jnselfrage  wird heute er¬
folgen.

Iik Alllktzk
MEröffnung lies greuMcn SanDtaas.

Berlin , 8. Januar.
Im weißen Saale des Königlichen Schlosses hat heute

lm Aufträge des Kaisers und Königs von Preußen der
Ministerpräsident von B c t h m a n n H o l l w e g den
neuen Landtag mit folgender Thronrede  eröffnt:

„Erlauchte , edle und geehrte Herren von beiden Häusern
des Landtages . Von Seiner Majestät dem Kaiser und
König zu neuer Tagung entboten , treten heute die beiden
Häuser des Landtages zusammen , um gemeinsam mit der
Staatsrcgiernng für das Wohl des Landes zu arbeiten.

Die Staatssinanzen befinden sich auf dem Wege völliger
Gesundung . Das Etatsjahr 1912 hat einen Ueberschuß von
29 Millionen Mark ergeben , dem noch eine Rücklage von
173 Millionen Mark für den Ausgleichsfonds der Eisenbahn¬
verwaltung htnzutritt . Der Staatshaushalt für da«
laufende Jahr , in dessen Voranschlag zum ersten Male mie-
der Einnahmen und Ausgaben im Gleichgeivicht standen,
^ßt gleichfalls ein befriedigendes Ergebnis erwarten.
Neuerdings ist zwar dem Gange des Wirtschaftslebens fol¬
gend , keine Steigerung in der Entwicklung des Staatser¬
trägnisses bemerkbar geworden . Der Haushalt ist aber der¬
art gekräftigt , daß auch in dem Voranschlag für 1914 die
Ausgaben in den Einnahmen ihre volle Deckung finden und
für den Eisenbahnausgleichsfonds noch eine angemessene
Rücklage vorgesehen werden kann . Dabei sind die Fonds
für außerordentliche Ausgaben so reichlich ausgcstattet , daß
eine erwünschte Stärkung des Industrie - und Arbeits¬
marktes durch Staatsauftrügc ermöglicht ist. Dem Vor¬
gehen des Reiches entsprechend konnten die etatsmäßigen
Mittel für die Aufbesserung der Besoldung einzelner Be-
amtengruppen bereitgcstellt werden . Es wird Ihnen deshalb
ein Gesetzentwurf zugehcn . der für die geringer be¬
soldeten Teile der Unter beamten  sowie für die
Assistenten  und die mit dieser Vesoldungsklassc zusam¬
menhängenden Beamtcngr nppen Gehalts¬
erhöhung  vorsieht.

Für die Erweiterung und bessere Ausnützung des
Staatseise nbahnnetzcs,  sowie für die Unterstützung
von Kleinbahnen wird Ihnen auch diesmal wieder eine
umfangreiche Vorlage unterbreitet werden.

Die Wirtschaftsentwicklung und die sie begleitenden
Verschiebungen in der Bevölkerung haben vielfach zu un¬
würdigen Zuständen in den Wohnungsverhältnisien der
niederen und mittleren Schichten geführt . Durch den Ihnen
zugehenden Entwurf eines Wohnungsgesetzes soll der gesetz¬
lichen Grundlage für eine nachhaltige Verbesserung dieser
Zustände geschaffen werde » .

Die Jugendpflege  hat sich auch in diesem Jahre
erfreulich entwickelt . Zu ihrer weiteren Entwicklung sind
die im Kultusetat eingestellten Mittel nicht unerheblich er¬
höht worden.

Auf dem Gebiete der Verwaltungsreform  sind
die Arbeiten so iveit vorgeschritten , daß sie mit der beab¬
sichtigen Vorlage des Entwurfes einer umfasienden No¬
velle zum Landesverwaltungsgesetz  Ihnen
nunmehr zur Beschlnßfaflunq vorgelegt werden kann . Diese
Reform , der zum Teil auch die Vorschläge für die Ver¬
besserung des Abgabenwesens der Gemeinden und der wei¬
teren kommunalen Verbände zugrunde gelegt worden sind,
soll die gesetzliche Ordnung des kommunalen Abgabewescns
in zahlreichen Einzelheiten , nach den Bedürfnissen des prak¬
tischen Lebens und den Hinweisen der Rechtsprechung fort¬
gebildet oder der Rechtslage entsprechend , ergänzen . Im
Anschluß an die Novelle zum Landesverwaltnngsgesetz wird
Ihnen ferner ein Gesetzentwurf  über die F e st -
stellung der Zuständigkeit in Volks- und
P r i v a t s chn l e n zugehen.

Der im Vorjahre nicht mehr zur Verabschiedung ge¬
langte Entwurf eines Ausgrabungsgesetzes  wird
Ihnen wiederum vorgclegt werden . Eine Neuordnung des
Rechtes der Familienfideikommisse  ist geboten,
um an Stelle des bestehenden ein einheitliches , der Ent¬
wicklung des Wirtschaftslebens entsprechendes Recht zu
letzen. Ein zu diesem Zweck ausgestellter umsasieuder Gesetz¬
entwurf , der sich auch auf Familienstiftungen erstreckt, wird
Ihnen ebenfalls zur Beschlußfassung unterbreitet werden.

Schließlich wird Sie der Entwurf eines Grundtei-
lnngsgesetzes (Parzellierungsgesetzes ) beschäftigen, der
dazu bestimmt ist, der unwirtschaftlichen Zerschlagung länd¬
licher Grundstücke entgcgenzntreteu . ans der anderen Seite
aber die Aufteilung solcher Grundstücke durch die innere
Kolonisation zu erleichtern.

Meine Herren ? Es sind hiernach Gesetze von großer
Tragweite und kulturellem Fortschritt unseres Volkes , die

neben der zeitgemäßen Reform unserer wirtschaftlichen Ein¬
richtungen den Gegenstand Ihrer Beratungen bilden wer¬
den . Dank den gemeinsamen Bemühungen der Großmächte
ist der Weltfrieden , dessen Störung auch unserer nationalen
Wohlfahrt die schrversten Wunden schlagen würde , erhalten
und gesichert worden . Auf dieser Grundlage wird auch
Ihre Arbeit , meine Herren , eine nutzbringende sein und
dem Vaterlande — darauf können wir vertrauen — zum
Segen gereichen.

Indem ich Sie im Aufträge Seiner Majestät will¬
kommen heiße , erkläre ich aus allerhöchsten Befehl den Land¬
tag der Monarchie für eröffnet.

ßlWiiiigMui» der Mifiten Sonntags.
Herrenhaus.

h . Berlin , 8. Januar 1914.
Am Ministertisch Lanbwirtschaftsminister Frhr.  von

Schorlemer - Lieser , Minister des Innern v.  Dali-
w i h und Justizminister B e s c l e r.

Der bisherige Präsident v. Wedcl -Piesdorf eröffnet
die Sitzung mit einem Hoch auf den König.

Der gesamte bisherige Vorstand wird durch Zuruf
wiedergewählt.

Eingegangen ist ein Antrag des Grafen Borck v. War¬
te  n b e r g, die Regierung möge dahin wirken , daß der
Stellung Preußens nicht dadurch Abbruch geschieht, daß eine
Verschiebung der staatsrechtlichen Verhältnisse zu ungunsten
der Einzelstaaten vor sich geht. Der Antrag soll am Sams¬
tag beraten werden.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Vereidigungen , geschäftliche Mit¬

teilungen.
Schluß 2% Uhr.

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 8. Januar 1914.

Am Ministerttsch Finanzminister Lentze , Minister des
Innern v. Dallwitz  und Minister der öffentlichen Ar¬
beiten v. Brcitenbach.

Der Präsident der vorigen Tagung . Graf v. Schweriu-
Löwitz, eröffnet die Sitzung um 2)4 Uhr mit einem Kaiser¬
hoch und erteilt gleich darauf das Wort dem

Finanzminister Lentze zn seiner Etatsrede.
Dieser führte aus : Die Erwartung , den Etat im Gleich¬

gewicht zu erhalten , habe ich in diesem Jahre erfüllt . Der
Etat schließt ohne einen Fehlbetrag ab . Die Situation im
vergangenen Jahre war glänzend . Sie ist jetzt aber nicht
mehr so glänzend , aber durchaus befriedigend . Die dauern¬
den Ausgaben sind ständig im Steigen begriffen , während
die Einnahmen teils Konjunkturschwankungen unterliegen,
teils durch Reichsgesetze beeinflußt werden . Im nächste»
Jahre ist es daher wahrscheinlich nicht möglich, den Etat
im Gleichgewicht zu halten , ohne die Mittel des AnSgleich-
fonds der Eisenbahnen in Anspruch zu nehmen . Infolge¬
dessen wird der Wunsch,

die Stenerzuschläge in Wegfall kommen zn lassen oder
zu ermäßigen , sich nicht ermöglichen lassen.

(Unruhe und Lachen links .) Trotz der Balkankrisis und der
kritischen äußeren politischen Lage haben sich die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse so glänzend entwickelt, daß die Eisen¬
bahnen mit einer Ueberwcisung von 163
Millionen Mark  abgeschlossen haben , und daß beim
Staatshaushalt sich ein Etnnahmeüber-
schuß von 101 Millionen Mark  ergeben hat . Diese
hohen Ucberschüffe entstammen Mehreinnahmen aus den
Bergwerken , den Forsten und den direkten Steuern . Die
indirekten Steuern haben dagegen einen Mindercrtrag er¬
geben , u . a. auch durch das völlige Darnieder-
liegen des Grundstücks Marktes.

Auch das laufende Wirtschaftsjahr ent¬
wickelt sich  g tt n st i g, jedoch find die Mehreinnahmen
schon so vollständig durch die Mehrausgaben verzehrt wor¬
den, daß kaum zu erwarten ist, daß ein höherer Betrag in
den Ausglcichsfonds eingestellt werden kann , als in diesem
Jahre.

Bei der Betrachtung des neuen Etats  ist es nötig,
auf die neuen Retchsfinanzgesetze einzugehen . Der Wehr-
be i t r a g von 1 Milliarde Mark steht in der ganzen Welt
ohne Beispiel da. Es ist ein Ruhmesblatt in der Geschichte
unseres Volkes , daß es — unsere Fürsten freiwillig
voran — solche Opfer bereitwillig auf sich genommen hat!
(Lebhafter Beifall .) Weniger Beifall hat die Reichs-
Bermögenszuwachssteiler  gefunden ! („Sehr rich¬
tig !" rechts .) Auch ich habe Bedenken gegen diese Steuer ge¬
habt und stehe auch heute noch auf dem Standpunkt , daß den
Einzelstaaten die Einkommen - und die Vermögenssteuer
erhalten bleiben muß ! Ich würde mich daher ganz un¬
bedingt gegen ein Gesetz  aussprechen , das eine
ReichSeinkommen - und eine Reichsvermögsnssteuer ver¬
langt ! Auch der Reichskanzler  hat im Reichstage
keinen Zweifel gelassen, daß wir diesen Schritt nicht mit-
machcn würden.

Der Etat schließt in den Einnahmen und Ausgaben mit
4846 Millionen Mark ab. im Ertraordinarium mit 203 Mil¬
lionen Mark , das um , 63 Millionen Mark erhöht wurde,
um .der Industrie und den arbeitenden Klassen die Arbeits¬
gelegenheit zu erhalten . Das Vedürfnis einer Be so l-
öungsrcform  wird von uns anerkannt . Es muß jedoch

hierbei unsere Finanzlage berücksichtigt werden . Ein Gesetz
über eine Erhöhung der gering besoldeten Klassen wird
Ihne » demnächst vorgelegt werden . Es wird eine Mehr¬
ausgabe von 19,3 Millionen Mark enthalten . Ferner haben
wir eine erhöhte Schuldentilgung  durch Heran¬
ziehung der ersparten Schuldenzinsen von 2,44 Millionen
Mark gefordert . Die im Vorjahr leider nicht verabschiedete
S t e u e r n o v e l l e ist wieder eingebracht worden.
Wir befinden nns mit dem Reinüberschnß ans abfallender

Kurve!
Eine Steigerung der Anleihen läßt sich aber auch nicht

ermöglichen , denn schließlich hat auch das Borge»
seine Grenzen! (Heiterkeit .) Der Ausgleichsfonds ent¬
hält zurzeit 415 Millionen Mark , die jedoch in wenigen
schlechte» Jahren wieder ausgcgeben sein können.

Der inneren Kolonisation  wenden ivir fort¬
gesetzt unsere Aufmerksamkeit zu.

Unsere Finanzlage ist durchaus befriedigend , keines¬
wegs aber jo, daß unserem Etat seine bestehendcu Ein¬
nahmequellen genommen werden können . Die Staats¬
finanzen dürfen nur Mittel zum Zweck sein ! Ich bitte das
Haus , die Regierung in dem Bestreben zu unterstützen , daß
unsere preußischen Staatsfinanzen gesund und solid
bleiben . (Beifall .)

Hierauf vertagt  sich das Haus.
Präsident Graf Schwerin - Löwitz beraumt die nächste

Sitzung auf Dienstag 10 Uhr an mit der Tagesordnung:
Wahl des Präsidiums , 1. Lesung des Etats . In der ganzen
nächsten Woche sollen die Sitzungen um 10 Uhr beginnen,
um die erste Lesung des Etats möglichst schnell zu beenden.

Abg. Wremer (fortschr. Bp .) beantragt , die Sitzungen um
11 Uhr beginnen zu lassen. Die Schuld an der spaten Ein¬
bringung des Etats liege nur an der Regierung . Man
dürfe nicht überhastet arbeiten.

Der Antrag wird abgelehnt.
Schluß 3% Uhr.

Oberst v. Reuter vor Gericht.
Die gestrige Verhandlung gegen den Obersten v. Reuter

und den Leutnant Schadt begann mit der Verlesung zahl¬
reicher Telegramme . Darauf wurde als erster Zeuge Major
Uhdc  vernommen . Er hat von den Ereignissen nur durch
Hörensagen Kenntnis erhalten . Das Publikum habe mit
der Polizei seinen Spaß getrieben und habe einen Poli¬
zisten am Bart gezupft . Er habe den Eindruck gehabt , daß
die Polizei in Zabern überhaupt nicht auf der Höhe sei.
Major Uhde hat am 10. November mit einem Gendarmen
gesprochen und ihn gefragt , warum nicht energisch ein¬
gegriffen werde , und habe zur Antwort erhalten , daß die
Anweisung gegeben worden sei, vorsichtig und nicht gleich
scharf vorzugehen . Demgegenüber erklärt der Zeuge Gen¬
darm S chm i d t, daß sich dieses Gespräch auf einen späteren
Zeitpunkt , als Zabern wieder ruhig geworden sei, beziehen
müsse — Darauf kommt der Verhandlungsleftcr auf die
Frage zurück, ob eine Beeinflussung der Gendarmen vor¬
genommen worden sei. Zeuge Gendarm Schmidt  bestreitet
dies entschieden und schildert dann die Ereignisse vom 8.
bis 10. November . Am 28. November hat er um 6)4 Uhr
einen Patronillengang gemacht und festgestcllt, daß alles
ruhig war . Um 7)4 Uhr hat er Soldaten ans der Straße
getroffen , die in einer Linie marschierten und Verhaftungen
voruahmen . Warum , ist dem Zeugen nicht klar geworden.
Zeuge Futzgendarm Steiner  hat wegen der Ereignisse
vom 8. November vier Personen angezeigt . Der Zeuge hat
in den 'Tagen vom 8. bis 9. dreizehn Strafanzeigen erstattet,
die sämtlich bereits durch Strafbefehle von fünf bis zwan¬
zig Mark erledigt worden sind.

Zeuge Gendarmeriewachtmeister Döring  schildert
ebenfalls die Ereignisse vom 8. bis 10. so wie die beiden
Gendarmen . Am 26. hat er gesehen, daß Leute verhaftet
worden sind, aber einen Auflauf hat er nicht beobachtet.
Auch am 28. war alles ruhig , bis die Soldaten kamen . Der
Zeuge hat keine Veranlassung gesehen, daß das Militär
einschritt.

Der Zeuge Hauptmann K ö p p e n hat am 28. November
von der Wirtschaft „Zirm Karpfen " aus Johlen und Schreien
gehört . Der Zeuge Hauptmann Velde  hat die Vorgänge
vom 9. November beobachtet. Die Polizisten machten den
Eindruck , als ob ihnen die Sache langweilig sei, und die
Gendarmen , als ob ihnen die Hände gebunden seien. Zeuge
Major N a a b e hat am Abend des 9. November etwa um
6 Uhr abends ungefähr hundert Personen auf der Straße
getroffen . In der Seitenstraße , in der die Wohnung des
Leutnants v. Forstner liegt , waren eine Menge Kinder und
die Feuerwehr war gerade im Begriff , auf sie zu spritzen.
Der Zeuge ging mit dem Hanptmann Köppcn zur Wohnung
des Forstner nnbchelligt durch die Menge . Dort standen
auch erwachsene Männer sowie vier bis fünf Gendarmen
und zwei Polizisten . Ans feine Frage , warum die Straße
nicht geräumt werde , antwortete ein Gendarm , er hätte die
Anordnung , vorsichtig und ruhig vorzugehen : dasselbe sagte
der Polizeiwachtmeister . Der Zeuge ist der Ueberzeugung,
daß , wenn von vornherein energisch vorgeaangen worden
wäre , es nicht so weit gekommen wäre : Zeuge Leutnant
v. Forstner  und Hauptmann Köppen  bestätigen im
wesentlichen diese Darstellung . Den Oberbefehl vor dem
Hause des . Leutnants v., Forstnxr führte der Polizciwacht-
mcister Mutschler . Der Kreisöirektor M a h l bemerkt hier¬
zu, daß er selbst den Oberbefehl geführt habe.
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Damit wird die  Zeugenvernehmung geschlos¬

sen . Der Gendarmeriewachtmeister Schmidt  tritt vor
und bittet noch einmal um das Wort, um zur Frage der
Zeugenbeeinflussung auszusagen.

Darauf werden verschiedene Artikel aus dem „Zabern er
Anzeiger" verlesen und die Beweisaufnahme ge¬
schlossen.

Alsdann nimmt Kriegsgerichtsrat Dr . Ossiander das
ASort zu seiner Anklagerede.

Zur Begründung  seines Antrages führt der An-
Aagevertreter aus:

Seit fünf Wochen würden über die Zabcrner Vorgänge
die widersprechendstenMeldungen und Ansichten verbreitet.
Festgestellt sei, daß am 6. Novenrber eine brüllende
Menge  vor dem „Karpfen" gestanden habe. Oberst von
Reuter habe den Leutnant v. Forstncr herausgeholt . «Achcr-
heitsbeamte seien nicht dagewesen. Der Oberst v. Reuter
habe eine Ansprache an die Menge gerichtet, die aber vom
Wolke ganz anders aufgefatzt worden sei. als sie gemeint
gewesen wäre. Es seien vielmehr Schimpfworte wie
„Schwöb" gerufen worden. Auch ein Beitrag zu der Harm¬
losigkeit und Friedfertigkeit der Bevölkerung, fügte der
Anklagevertreter hinzu. Bezeichnend seien die Aussagen
der Zeugin  G o r ke bezüglich der Vorgänge am
folgenden Sonntag . Sie sprach von einer „Horde" und
„das Bild werde ihr unauslöschlich sein". „Sie habe es
nicht für möglich gehalten, daß auf deutschem Boden Offi¬
ziere in dieser Weise angegriffen werden konnten." Es be¬
stehe die Tatsache, daß ohne jeden Grund auf der Straße am
hellen Tage zwei Offiziere, Leutnant v. Forstner und Sani¬
tätsoffizier Vogt, von einer großen schreienden Menge in
der gröblichsten Weise belästigt und mit etwa 20 Steinen
beworfen  wurden . Der Unfug habe sich abends in der
Hauptstraße fortgesetzt. Manchmal habe es ausgesehen wie
beim Karneval . Man habe sich auf Kosten des Leutnants
p. Forstner amüsiert. Der Anklagevertreter schildert dann
in eingehender Weise die Vorgänge an den folgenden Tagen.
Es ergab sich nun die Frage , ob die Maßnahmen des
-Kreisüirektors  genügten oder nicht. Ich möchte, sagte
Dr . Offander, die Frage bejahen  unter der Vvraus-
aussetzung, daß eine Kontrolle über die Polizei ausgeübt
wurde , und die auch ihre Pflicht und Schuldigkeit in vollem
Maße erfüllte. Der Anklagevertreter kam nun weiter auf
die Haltung des „Zabcrner Anzeigers" zu sprechen. Er sei
überzeugt, daß Redakteur Wiebcckc  ein großer Teil
der moralischen Schuld für die Vorkommnisse in Zabern
treffe. Er sei gleichsam der Regisseur der Vcrhetz-
nngen  gewesen . Als der Oberst, der am 12. November
beurlaubt war , am 17. November die Führung des Regt-
jments wieder übernahm, hätte» die hetzerischen Artikel
wieder eingesetzt. Der Pöbel, fuhr der Anklagevertreter
fort, hätte sich erneut bemerkbar gemacht. Ich sage mit Ab¬
sicht„Pöbel", weil ich die gute Zabcrner Bevölkerung nicht
für fähig gehalten habe, sich an derartigen Demonstrationen
M beteiligen. Es waren meist halbwüchsige Burschen, die
Freude am Spektakel hatten. Bisher war von seiten der
Offiziere nichts geschehen, um sich der Schmähungen zu er¬
wehren . Man mutz sich aber fragen: Hatte denn die Bevöl¬
kerung ein Recht, sich an den Offizieren in dieser Weise aus-
zulaffen? Waren den» die Offiziere vogelfrei'? Weder
-von der Polizei noch von der Gendarmerie wurden sie ge¬
schützt. Aus alledem, was wir gehört haben, schließe ich, daß
System in der Handlungsweise der Unruhe¬
stifter  lag . War nun das Einschreiten des Militärs
berechtigt? Hat diese Verhandlung Klarheit darüber ge¬
schaffen? Diese Frage habe ich heute dem Gericht vorzu¬
legen. Redner würdigt dann die einzelnen Zeugenaus¬
sagen eingehend. Der Anklagevertreter kommt zu dem
Schluß : Nachdem die Polizei versagt hatte, war Oberst von
Meuter der vollen Ueberzeugung, daß es Pflicht und Ehre
geböten, die angegriffene Ehre und das geschädigte Ansehen
der Offiziere wiederherzustellen. Er hielt sich für berech¬
tigt , am 28. November au die Stelle der ausständigen Zivil¬
gewalt zu treten . Damit fällt das Bewußtsein der Rechts¬
widrigkeit. Es galt, einem tatsächlich unwürdigen
Zu st and ein Ende zn bereiten.  Daß Mißgriffe
in der Ausführung der Befehle vorgekommen sind, ist an¬
gesichts der Situation begreiflich. Die Anklage, daß Oberst
v. Reuter sich die Exekutivgewalt  angemaßt habe,
saßt sich nicht aufrechterhalten. Ich beantrage daher in
diesem Punkte Freisprechung.  Anders steht es mit der
Anklage der Freiheitsberaubung . Hier be¬
antrage ich 7 Tage Gefängnis.  Der Angeklagre
durfte die Sistierten nicht länger zurückbehalten, nachdem
ihm der Regierungsamtmann versichert hatte, datz er wei¬
terhin mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln für die
Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen werde. Der Oberst
hatte jetzt nicht mehr die Gewalt in Händen. Gegen Leut¬
nant Schadt beantragt der Anklagevertreter 3 Tage Ge¬
fängnis,  weil er es als erwiesen hält, daß Leutnant
Schabt den Zeugen Kormann auf die Backe geschlagen hat:

Lieber die periodischen Tage.
Von Dr . med. Wilhelm Flies.

Die bahnbrechenden Untersuchungen des bekann¬
ten Berliner Biologen und Arztes Dr. Wilhelm
Fließ über das Wesen der veriodischen Tage haben
weit über die Fachkreise hinaus Aufsehen erregt.
Angesichts der Bedeutung, die das Wissen um diese
„periodischen Tage" auch für das praktische Leben
gewinnen kann, haben wir den Forscher gebeten,
auch unseren Lesern einiges von de» Ergebnissen, zn
denen er gelangt ist. zu erzählen. Die Redaktion.

Bor mehreren Wochen ging die Nachricht von einem
532 Stunden -Schlaf durch die Blätter . Die Fliegerin Mrs.
Stocks war aus dem Flugplatz von Hendon abgestürzt.
Weder sic noch ihr Partner waren dabei sichtbar beschädigt.
Der Partner blieb auch wohl. Sie aber verfiel alsbald in
einen Schlaf, der nach 362 Stunden ebenso plötzlich anf-
hörte, wie er eingetreten war . Niemand hat gefragt, warum
der Schlaf gerade 352 Stunden gewährt habe, d. h. ge¬
naue  23 Tage. Und doch liegt eben in dieser Zeitbestim¬
mung die Erklärung des ganzen Phänomens . Denn 28
Tage dauert die eine der beiden Zeitpausen, in denen
alles Leben flutet und ebbt. Die Dauer der anderen ana¬
logen Spanne ist 28 Tage. Diese beiden Perioden aber be¬
herrschen den Rhythmus des Lebens.

Wie, den Rhythmus des Lebens? Bedingt nicht der
Rhythmus eine Gleichförmigkeit in der zeitlichen Wieder¬
kehr? Und verläuft nicht jedes Leben ungleichförmig und
keines gleicht dem anderen? Wer so fragt , erinnere sich an
ein Klanggebilde. Der zusammengesetzte Klang besteht aus
Elementartönen , deren jeder völlig gleichmäßige Schwing¬
ungen hat von ganz konstanter Dauer . Indem diese Grunö-
töne sich mischen, geben sie einen scheinbar  unregel¬
mäßigen Verlauf der Schwingungskurve. Ebenso schein¬
bar nur ist die Ungleichförmigkeit im Ablauf des Lebens.
Und wie die physikalische Analyse eines Helmholtz die
wirre Form jener Klangkurven in die edle Linie der ein¬
fachen Töne aufgelöst hat, so hat auch die biologische Ana¬
lyse zu zeigen vermocht, daß zwei einfache Grundperioden
die ganze Mannigfaltigkeit im Lebensablauf decken.

Da sehe ich in des Dichters Otto Ludwig Tagebuch, datz
seine schweren rheumatischen Anfälle im Jahre >810 am 11.
und 22. Mai gekommen seien. Am 3. Juni hat dann die
erste Besserung eingesetzt und am Id. Juni hat er die

Bon der Anklage der Freiheitsberaubung und des Haus¬
friedensbruchs. sei Leutnant Schabt freizusprechcu.

Di« Rede des Verteidigers.
Rechtsanwalt Grossart  führt in bängerer Red« auS,

dah dem Obersten v. Reuter schweres Unrecht  ge¬
schehen sei. Man müsse lebhaft beklagen, datz der Zabcrner
Angelegenheit eine politische Note aufgedrängt worden sei,
und im Reichstage niemand Mannes genug gewesen sei,
mit dem Reichskanzler zu sagen: „Wartet ab. Es steht Aus¬
sage gegen Aussage. Die Gerichte werden die volle Auf¬
klärung bringen ." Was in Zabern vorgekommeu sei, das
sei nicht von den guten Elementen ausgegaugen. sondern
von Leuten, die Unfrieden schaffen wollten und nur ihr
eigenes Interesse tm Auge hatten. Man werde jetzt auf-
attnen, nnd jeder anständige Elsässer werbe sich sagen, daß
es nur infolge der infamen Aufbauschung und Ent¬
stell u « g des wahren Sachverhaltes,  gesttitzt ans die
Artikel des „Zabcrner Anzeigers", soweit hätte kommen
können. Es wäre ein Schimpf für Zabern , daß am hellen
Tage auf öffentlicher Straße Offiziere der deutschen Armee
in der unerhörtesten Weise beleidigt und belästigt worden
seien. Im Elsaß sei man so etwas nicht gewöhnt. Am 28.
November seien Aufläufe vorgekommen. Der Verteidiger
bespricht hierauf auf Grund der einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen und militärischen Dienstvorschriften den
Standpuntt , daß Oberst v. Reuter auch objektiv zu seinen
Maßnahmen berechttgt gewesen sei. Die Verhafteten hätten
zum Zwecke der Feststellung zurückbehalten werden müssen.
Oberst v. Reuter sei nicht der Soldat , der sich auf das Bür¬
gertum gestützt habe, sondern der in ehrlicher Ueberzeugung
bestrebt gewesen sei, die Ordnung wieder herzustellen, die in
unverantwortlicher Weise gestört worden sei. Die Person
des Obersten v. Reuter sei in jeder Beziehung einwandfrei,
wenn auch das Verhältnis zwischen ihm und dem Kreis¬
direktor nicht gewesen sei, wie es hätte sein sollen. Der
Oberst sei ein Mann , vor dem man Achtttng haben müsse.
Man dürfe einen verdienten Offizier, der seit 38 Jahren
seine Pflicht tadellos erfüllt habe, nicht ins Gefängnis
schicken, weil er das Ansehen der deutschen Armee gewahrt
habe. Der Verteidiger beantragte volle Frei¬
sprechung  des Obersten v. Reuter.

Nach kurzer Berührung des Falles Kormann — dieser
Zeuge hatte behauptet, von Leutnant Schadt geschlagen
worden zu sein und einen Backenzahn verloren zu haben —
äußerte der Verteidiger , den Vorfall habe niemand gesehen,
und Behauptung stehe gegen Behauptung . Der Verteidiger
kourmt daher zu dem Schluß, auch der Angeklagte Schadt,
der in sttenger Pflichterfüllung gehandelt habe, und dem
man weder Widersetzlichkeit noch Fahrlässigkeit bcimessen
könne, sei f r e i z u sp r e che n.

Die Schlußworte der Angeklagten.
Angeklagter Oberst v. Reuter:  Zunächst möchte ich

nochmals sagen, daß ich das volle Bewußtsein habe, daß
mein Offizierkorps,  meine Unteroffiziere und
Mannschaften geschlossen hinter mir stehen.
Ich wiederhole, was ich am Anfang gesagt habe, daß das,
was meine Offiziere und Mannschaften getan haben, auf
meinen Befehl getan  wurde . Dafür übernehme ich
die volle Verantwortung ., mich jetzt noch am Ende dieser
Verhandlung . Ich habe auch heute noch den vollen Ein¬
druck, daß ich gezwungen  war , so zu handeln, nach¬
dem ich mir meine Bestimmungen genau angesehen und es
dann als notwendig betrachtet habe, so zu handeln. Ich
habe unter der Notwendigkeit, allerdings unter einer bit¬
ter« Notwendigkeit gehandelt und habe so gehandelt, wie ich
es vor Gott und meinem Kaiser und König zu verantworten
gedenke. Auch die Festnahme der Leute war meiner festen
Ueberzeugung nach durchaus notwendig. Ich glaube, daß
ich auch menschlich richtig  gehandelt habe, denn ich
bin fest überzeugt, hätte ich die Leute herauSgelassen, so
wäre es unbedingt au jenem Tage noch zu nächtlichen Zu¬
sammenstößen gekommen, bei denen Blut geflossen wäre.
Durch diese Zurückhaltung in dem Keller habe ich bei der
Zivilverwaltung und bei der Bevölkerung die Ueberzeu--
gnng erweckt, daß es nun bitterer Ernst geworden ist, und
deshalb sind dann wohl auch weitere und stärkere Ruhe¬
störungen an den folgenden Tagen unterblieben . Ich bin
fest überzeugt, nur meine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit
getan zu haben. — Angeklagter Leutnant Schadt:  Wenn
ich mich besinnen würde, daß ich Kormann geschlagen habe,
so würde ich es ruhig sagen. Ich habe es aber nicht getan.
Ich wäre ja als Offizier durch meine Uniform ausgefallen.
Meine Ehre und meine Uniform steht mir viel zu hoch, als
daß ich sie durch eine unwahre Angabe hier vor Gericht be¬
schmutzen würde.

Berhandlungsführer:  Es haben sich doch noch
in letzter Stunde juristische Fragen ergeben, die eine
Fällung des Urteils noch am heutigen Tage unmöglich
machen. Das Urteil wird am Samstag vor¬
mittag 10 U h r v er kü n ö e t w e r d c n.

Krücken wieder entbehren können. Die Distanzen dieser
Daten sind nicht gleichmäßig, denn sie betragen 11, 12, 16
Tage. Aber die Harmonie klingt, wenn wir hören, daß
vom ersten Anfall (11. Mai ) bis zur ersten Besserung (3.
Junis genau 23 Tage verflossen seien, und vom zweiten
Anfall (22. Mais bis zur zweiten Besserung (19. Junis
ebenso genaue 28 Tage.

In unserem Organismus laufen also zwei Perioden
ckb von verschiedenem Ausmaß. Man kann im Bilde sagen,
es gehen zwei Uhren in ihm, deren Stunöenlänge diffe¬
riert . Und da eine jede Uhr nach Ablauf ihrer  Stunde
schlägt, so gibt es eine zunächst unregelmäßige Schlagfolge.
Aber die Ordnung des Schlagens wird erkennbar, wenn
man die beiden Stundenläugcn weiß. Jedesmal wenn eine
der beiden Lebensuhren schlägt, wenn also in Wirklichkeit
eine der beiden Perioden abgelaufen ist, ändert sich unser
Leib. Eine Mutter schenkt dann ihrem Kinde das Leben.
Bei einem anderen Schlag bricht der erste Zahn des Säug¬
lings durch und die Stunde , wo der erste Sprachlaut ge¬
boren wird , gibt unsere Uhr ebenso sicher an, wie die, in
der wir die ersten selbständigen Schritte in die Welt tun.
Nicht zufällig, nicht irgendwann geschieht das alles, sondern
zu seiner Zeit , festbestimmt und vorgesehen. Aber dieselben
Uhren regeln auch das Leben des Tieres und der Pflanze.
Wann die erste Knospcnspitze erscheint, wann die Blüte sich
öffnet und wann sie abfällt, unterliegt der gleichen Bestim¬
mung unserer periodischen Tage. Auch die niedrigsten
Organismen , die Bakterien, sind ihr unterworfen . Der
französische Gelehrte Müntz hat beobachtet, datz bas Damv-
sen der Erdschollen um Paris vom 28. März bis 25. April
— also genau 28 Tage — dauerte. Dieses Dampfen, das
ganz plötzlich und unvorbereitet eintritt und bas er „Das
Erwachen der Erde" nennt , wird durch den Lebeusprozeß
von salpeterbildenden Bakterien hervorgerufen . Sie be¬
ginnen ihre Tätigkeit von innen heraus . Keine zufälligen
äußeren Temperaturverhältnisse sind da im Spiel . Denn
auch die im Winter ansgehobcnen und dann §ei einer
gleichmäßigen Wärme im Schrank aufbewahrten Erd¬
schollen erwachten ebenso plötzlich und an demselben Tage,
wie die Erde draußen und hörten erst mit ihr zu dampfen
aus. Denn sie haben Eigenschaften, die sich immer wieder¬
holen und die allen gemeinsam sind, trotz ihrer Vielgestal¬
tigkeit im einzelnen. Es sind drei Charakteristika, die wir
heraushoben wollen. Erstens , datz die periodischen Aende-
runge» plötzlich auftreteu , zweitens, haß den Tagen des

Rundschau.
Ier Krouvrioz beim Reichsvwrler.

Der Kronprinz hatte gestern eine eineinhalbstündige
Unterredung mit dem Reichskanzler.

Neue Eingänge beim ReitzMg.
Dem Reichstage ist eine Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers zugegangen, in der die Uebergangsbcstimmungen
für die hausgewerbliche Krankenversicherung nach der
Reichsversicherungsordnung enthalten sind. Ferner hat der
Staatssekretär des Innern statistische Zusammenstellungen
über die Arbeitsverhältnisse im Bereiche der Reichsmarine¬
verwaltung im Jahre 1912 überwiesen. Auf eine Anfrage
des Abgeordneten Dr . Werner - Hersfeld ist vom Staats¬
sekretär des Reichspostamts die Antwort eingegangen, es
liege nicht in der Absicht, weder gegenwärtig noch zukünf¬
tig, die Telegraphenassistenten aus dem Militär - und Zivil-
anwärterstanüe zu differenzieren. Endlich liegt eine An¬
frage des Zentrumsabgeordneten Dr . Trendel vor, der die
Vermutung ausspricht, datz im Herbst vorigen Jahres große
Mengen Gerste als Futtergerste zum Gerftenzollsatz ohne
Denaturierung abgefertigt worden sind. Der Abgeordnete
fragt au, welche Maßnahmen der Reichskanzler zu treffen
gedenke, um dieser Entgehung der höheren Verzollung Ein¬
halt zn gebieten.

Zer MülA Kronprinz Kammermitgiled.
Aus D r e s d e n wird gemeldet: Der Kronprinz Georg

tritt am 15. Januar in die Erste Kammer ein. Er wird am
genannten Tag volljährig.
Ier sächfische Eesandtenposten an den thüringischen Häfen.

Der sächsische Gesanötenposten an den thüringischen
Höfen wird durch den am 1. April d. I . erfolgenden Weg¬
gang des bisherigen Gesandten, Geh. Legationsrats v. Stieg¬
litz, der zum Gesandten in München ernannt worden ist,
neu zn besetzen sein. Wie verlautet , ist für diesen Posten
der jetzige Geh. Legationsrat im sächsischen Ministerium deS
Aeußern, v. Leipzig, in Aussicht genommen.

Iie Eteuerirage in Frankreich.
Aus Paris  wird gemeldet: Finanzminister Caillanx

wirb sofort nach dem Wiederzusammentritt der Kammer
einen Gesetzentwurf betreffend die Kapitalsteuer einbriu-
gen, die zur Deckung der durch das Dreijahrsgesetz ent-
stehenden neuen Ausgaben dienen soll. Caillanx wird so-
dann die betreffende Kommission ersuchen, mit größter Be¬
schleunigung den Bericht zu erstatten, damit die Kammer in
kürzester Frist , die höchstens einige Tage betragen dürfte,
den Gesetzentwurf beraten kann. Die Regierung wird hin¬
sichtlich der wesentlichen Bestimmungen des Gesetzentwurfs
die Vertrauensfrage stellen und sodann den Senat nur
schleunige Abstimmung über den Entwurf bitten.

Die militärischen Veränderungen ln der Türkei.
Aus Konstantinopel  wird gemeldet: Es sind

Jxaöes über Ernennungen und Beförderungen erschienen.
Der Berliner Botschafter General Mahmud Mukhtar Pascha
wurde zum Inspekteur der 3. Armeeinspektion ernannt . Er
erhielt vom Kriegsministcrium telegraphisch den Befehl,
sofort von Berlin abzureisen und seinen neuen Posten
anzutreten . Brigadegeneral Dschawid Pascha wurde znm
Inspekteur der 4., Marschall Osman Pascha zum Inspekteur
der 1. und General Teki zum Inspekteur der 2. Armee-
inspektion ernannt . Ein Brigadegeneral und 80 Oberste«
wurden zn Divisionskommandeuren ernannt , u. a. Oberst
Bronsart v. Schellendorf zum Kommandeur der 3. Division.
In der Liste steht auch General Lima« v. Sanders als
Kommandeur des 1. Korps. Kriegsminister Enver Pascha
übernimmt auch die Funktionen des Chefs des General¬
stabes. — Fast alle Militärattachss im Auslande sind ab¬
berufen worden. Sie sollen durch neue ersetzt werbe«. ES
bleiben nur Blaque -Pascha in Wien und Dschemfl Bei i«
Berlin.

Die gnselsrage.
Ans Berlin,  8 . Jan ., wird gedrahtet: Die Antwort¬

note des Dreibundes in der Angelegenheit der Aegäische«
Inseln , die in Berlin redigiert wurde, ist nunmehr fertig¬
gestellt. Sie wird Freitag in London übergeben.

zur Lage in Albanien.
Die Wiener „Albanische Korrespondenz" berichtet aus

Balona vom 7. Jan .:
Mit dem Dampfer „Meran " des Oesterreichischen Lloyd

trafen hier heute aus Konstantinopel weitere türkische
Soldaten in Zivilkleibern und Offiziere ein. Die proviso¬
rische Regierung hat die ihr zur Verfügung stehende»
Gendarmerietruppen unter dem Kommando der hollän-

perioüischen Mitzbefindens ein Tag erhöhten Wohlseins
voraufgeht. Und drittens , daß die periodischen Tage nicht
den Einzelnen allein treffen, sondern immer zugleich
mehrere nahe Blutsverwandte.

Wir haben von Otto Ludwigs Anfällen gesprochen.
Das Wort Anfall drückt schon die Plötzlichkeit aus . Schlag¬
anfall, .Krampsanfall, Schmerzanfall sind uns geläufig.
Indes wir haben kaum darüber nachgedacht, warum wir
überhaupt so plötzlich krank werden können. Ist aber die
Zeit von 23 oder 28 Tagen nicht plötzlich aus ? Erst wenn
die letzte Minute abgelaufen ist, kommt die Aenderung,
mag sie nun Krankheit oder Gesundung heißen, einen Auf-
ftteg oder Abstieg bedeuten. Ein Kind z. B. macht plötzlich
die ersten Schritte. Es lernt nicht ganz allmählich gehen.
Wohl aber gibt es nach einer Zeit des Stillstandes den
weiteren Fortschritt, datz zu den ersten drei Schritten nicht
ein vierter kommt, sondern ein freies Laufen durch einen
ganzen Korridor . Man beobachte nur die Entwicklung des
Kindes und man wird erstaunt sein, zu sehen, wie plötzlich
und fertig alles neue Können geboren wird.

Nicht nur vom Anfall  sprechen wir , sondern auch
vom Einfall.  Denn auch die erlösenden Gedanken kom¬
men plötzlich. Und es hat Wissenschaftler und Künstler
immer in Erstaunen gesetzt, wie plötzlich ihnen die guten
Ideen eingegeben sind. Oft, nachdem sie sich lange und ver¬
geblich um die Lösungen bemüht und vielleicht schon resig¬
niert hatten. Archimedes hatte wochenlang erfolglos dar¬
über gegrübelt, wie er das Volumen von Hieros Krone
bestimmen könne. Denn ohne diese Kenntnis vermochte er
nicht anzugeben, wieviel Gold und Silber sie enthalte.
Plötzlich eines Morgens springt er aus dem Bad. Heureka,
ich hab's ! Leider kennen wir das Datum jenes Morgens
nicht. Aber wir dürfen getrost auf einen periodischenTag
schließen. Vom Mathematiker Gauß wissen wir den Tag,
wo er morgens 7 Uhr aus dem Bett stteg und das lang ge¬
suchte Induktionsgesetz hatte. Und das war wirklich ein
periodischer Tag, denn 262 ---- 28 Tage später ist Gauß ge¬
storben. Und Franz Schubert starb 208 ----- 28 Tage nach
seinem berühmten, fruchtbaren 16. Oktober des begnadeten
Schaffensjahres 1815. Bei Gauß sehen wir die 28tägige,
bei Schubert die 23tägige Periode am Werk.

Ist denn auch der Tod an einen periodischenTag ge- '
bunden? Gewiß. „Schnell tritt der Tod den Menschen
an." Häufig aus voller Gesundheit heraus . Ein „Schlag"
endigt dann unser 8e6e». Und auch, wenn es das End«
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bischen Offiziere aufgcboten. Die türkischen Soldaten wur¬
den sofort wieder eingeschtfft, um nach Konstantinopel, wo¬
her sie gekommen waren , zurückgeschickt zu werden. Die
türkischen Offiziere, sowie andere verdächtige Türken wur¬
de» verhaftet. Die holländischen Offiziere haben anläßlich
der letzten Vorgänge eine große Aktivität an den Tag
gelegt. Man ist hier der Ansicht, Laß der jungtürkischc
Handstreich, der den Zweck gehabt habe, den General Izzet
Pascha auf den Thron Albaniens zu erheben und dieses
Land wieder der Türkei auszuliefern , als endgültig ge¬
scheitert angesehen werden kann. — Hier traf heute der
Leiter des jungtürkischen Handstreiches, Major Bekkir Vey
aus Grebeni, ein. Vekkir Vey, der ohne Kenntnis des
Mißlingens der Truppenlandungen war , wurde beim Be¬
treten des Landes sofort verhaftet und interniert . Nach
den bisherigen Meldungen steht es fest, daß ein von den
Jungtürken veranstalteter Handstreich vorlieat.

Der italienische Gesandte für Manien.
Wie aus Rom verlautet , ist Graf Allcotti, der gegen¬

wärtig im Ministerium beschäftigt ist, zum italienischen Ge¬
sandten in Albanien ausersehen.

England gegen den Ireldund in Manien.
Die englische Regierung  hat , wie ein Telegramm

aus Paris,  8 . Jan „ meldet, den Großmächten mitgeteilt,
daß cs ihr als unannehmbar erscheine, daß der Prinz
zu Wied  in der albanischen Thronfrage ausschließlichdie
Vermittlung der Dretbundmüchte anruft . England ver¬
kenne die Schwierigkeiten nicht, die dem Prinzen dadurch
entstehen, daß er keine eigene Vertretung in Albanien
unterhält . Die englische Regierung ist aber der Ansicht, daß
der neue Herrscher sich der Vermittlung aller
Großmächte  zu bedienen habe.

Heer und Flotte.
Ueber die Verdingung der Verpflegungsbedürfnisfe des

Heeres sind neue Bestimmungen herausgegeben worden.
Hinsichtlich der BezugSguellen wird bestimmt, daß in erster
Linie Produzenten , landwirtschaftliche Genossenschaften,
Bauernvereine usw., sodann möglichst solche ortseingesessene
Geschäftsleute zu berücksichtigen sind, die mit den betreffen¬
den Verpflegungsmitteln Handel treiben. Die Herbeifüh¬
rung eines möglichst umfangreichen Wettbewerbs liegt im
Interesse der Truppen . Wesentlich ist dann das Verbot der
Verwendung ausländischer Fleisch- und Gemüsekonserven.
Gemüsekonservendürfen die Truppen auch unmittelbar von
der Privatindustrie beziehen.

Englische Flottenmanöver . Der Draht meldet ans
London:  Die Geschwader der heimischen Flotte werben
die englischen Gewässer binnen kurzem verlassen, um sich zu
den großen Manövern an der spanischen Küste zu begeben.
Voraussichtlich wird die Flotte den Hafen von Cherbourg
anlaufen.

M irr stritt.
Wiesbaden, 9. Januar.

MtomMlstraße Wiesbaden—Frankfurt.
Nach J-ertigstellung des neuen Bahnhofs auf Station

Höchst soll dem Ausbau der Automobilstraße in eine gerade
Linie ab Hattersheim in der Richtung Frankfurt zur Ent¬
lastung der Landstraße nähergetreten werden. Das hierzu
erforderliche Gelände muß durch Ankauf der Grundstücke
erworben werden. Da der Uebergang bei der Station
Hattersheim in Wegfall gekommen ist, käme die (leider
immer noch unbeleuchtete!) Ueberführung der Taunusbahn
dem gesamten Fnh-rverkehr. Radlern zur voll«» Benutzungzugute.

Ausstellung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfnug
der Geschlechtskrankheiten im Festsaal des Wiesbadener
Rathauses . Der bisherige Besuch der Ausstellung bestätigt
das große Interesse der Bevölkerung an dieser in hohem
Matze volkshygienischen Veranstaltung . Nach der Betei¬
ligung der geladenen Gäste am Eröffnungsakt am Sonntag
war dies vorauszusehen. Vertreten waren die Regierung,
die Polizeiverwaltung , die Garnisonsverwaltung , die
städtischen Körperschaften, die Lehrerschaft, die Geistlichkeit,
die Aerzte, die Krankenkassen und Gewerkschaften und, nicht
zu vergessen, die Presse. Der Saal bewährt sich auch bei Be¬
leuchtung sehr gut, und die Leitung kann dem Magistrat in
hohem Maße dankbar sein für die Ueberlassung desselben.
Besonderen Anklang finden die zum Verkauf aufgelegten

einer Krankheit ist, kommt doch die letzte Tobesverände-
rung plötzlich. Der Tod hat im Dasein einen cbensosestcn
Platz, wie die Geburt. Und was zwischen diesen beiden
Pforten des Lebens liegt, sind die einzelnen Schübe des
Werdens und Vergehens, an den periodischen Tagen.

Gewöhnlich befinden wir uns nicht besonders wohl an
ihnen. Nicht im Vollbesitz unserer Spannkraft . Weil bei
Frau Stocks gerade ein periodischer Tag begann, ist sie ge¬
stürzt. Zu anderer Zeit hätte der Shvck bei ihr nicht gleich
einen krankhaften Schlaf ausgelöst. Und der Schlas hätte
sonst auch nicht bis auf die Stunde genau 23 Tage ge¬
dauert . Zu den periodischen Zeiten sind wir ungeschickter
als sonst. Keine Willenskraft und kein Training können
daran etwas ändern . Desto aufmerksamer werben Sports¬
leute auf ihre Tage zu achten haben und besondere Leistun¬
gen an ihnen vermeiden. Die Zahl der Unfälle wird sinken,
sobald die Kenntnis ins praktische Leben übertragen seinwird.

Und solchen Unglückstagen gehen ganz regelmäßig be¬
sondere gute voraus . „Wenn dem Esel zu wohl ist, dann
geht er aufs Eis ." Hast Du , mein lieber Leser, Dir schon
einmal überlegt, wie tiefsinnig der Spruch ist? Weißt Du,
daß vor dem schlimmen Tag immer ein schöner ist, der Tag
gesteigerten Wohlseins? Warum will der Volksmund nicht,
daß man sein Wohlsein rühmt ? Weil er die Kenntnis hat,
daß auf den allzufrischen Tag der müde, auf den allzuge¬
sunden der kranke kommt. Fühlt man sich überwohl, dann
haut man leicht ein bischen über die Stränge . Und wenn
dann der nächste Morgen grau ist, so glaubt man, das letzte
Glas Bier sei an allem schuld, oder die genossene Auster sei
giftig gewesen. Notiert man sich aber die Daten dieser
Unglückstage, so erkennt man zu seiner Ueberraschung
rhre periodische Beziehung und damit die Nebensächlichkeit
der Gelegenheits-Ursachen. Nun wird es auch klar, was die
Wendung sagt: eines schönen  Tages war er mausetot.
^ >enn der Todestag wirklich ein periodischer ist, darf ihm
der Auftakt des Wohlbefindens nicht fehlen. Und >vcr
lverß nicht, wie oft der Kranke gerade dann stirbt, wenn er
^^dssein Arzt vom Beginn der Genesung überzeugt sind.

Trifft der Tod wirklich nur den, der stirbt? Eine
sonderbare Frage . Sie wird gleich ihre Beleuchtung emp-
^s^äen, wenn ich an die häufigen Fälle erinnere , wo die
Tochrer nach dem Tod der Mutter „zusammenklappt", oder
einer seit dem Tode des Bruders ein alter Mann gewor-
öe« ist. Meist sagt man, infolge der Aufregung. Aber das
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billigen Druckschriften, die geeignet sind, die bei der Be¬
trachtung der Ausstellungsgegenstände gewonnenen Ein¬
drücke zu vertiefen und zu befestigen. Die ärztlichen Füh¬
rungen , von denen mindestens drei täglich stattfinden, er¬
leichtern bas Verständnis sehr. Die Leitung kofft, daß der
Eindruck, den die ausgezeichneten Heilergebnisse mit unse¬
ren modernen, sehr wirksamen Mitteln machen, und die ja
auch in der Wachsnachbildung dargestellt und den durch Kur¬
pfuscherei oder sonstwie vernachlässigten Fällen gegenüber¬
gestellt sind, dem niederdrückenden Gefühl die Wage hält,
das durch den Anblick der oft weitgehenden Zerstörungen
wohl bei den meisten Besuchern entsteht. Diese Verwüstun¬
gen sind eben nur die Folge fehlender oder ungenügender
oder verkehrter Behandlung . Wenn nur da§ eine durch die
Ausstellung erreicht würde, die Befolgung der Worte: „Bei
dem geringsten verdächtigen Symptom frühzeitig zum
Aerzte!", so könnte man mit dem Erfolge reichlich zufrieden
sein. Einen Mißstand scheint auch hier wieder die ver¬
zögerte Benutzung der Vorzugs karten  für Kranken¬
kassen und Gewerkschaften bilden zu sollen. Wenn die Be¬
nutzung derselben zeitlich nicht besser in Einklang kommt
mit ihrer Entnahme , so wäre die Leitung gezwungen, eine
Beschränkung der Gültigkeitsdauer eintreten zu lassen. Zu
begrüßen und zur Nachahmung bestens zu empfehlen ist die
Unterstützung, die verschiedene große Firmen der Ausstel¬
lung und zugleich der Aufklärung ihrer Arbeiter zuteil
werden lassen. Von verschiedenen Firmen wurde eine große
Anzahl von Eintrittskarten zum ermäßigten Preise er¬
worben und den Arbeitern geschenkt.

Ueber das Wchrbeitragsgesetz sprach gestern abend in
einer Versammlung des Haus - und Grundbesitzervereins,
die den großen Saal der „Wartburg " bis auf den letzten
Platz füllte, Herr Justizrat Dr . Jünger,  der selbst Mit¬
glied des genannten Vereins ist. In einem mehr als zwei¬
stündigen Bortrage behandelte der Redner ausführlich das
Gesetz selbst wie die vom Bnndesrat dazu erlassenen Aus-
ftthrungsbestimmnngen. Seine Ausführungen deckten sich
naturgemäß mit den Ausführungen , die bei Gelegenheit
früherer Vorträge über das gleiche Thema von anderen
Gesetzkundigen gemacht worden sind, wenn auch der Redner
mit Rücksicht auf sein Publikum die den Haus - und Grund¬
besitzer berührenden Fragen noch eingehender zu behandeln
bemüht war . Als Juristen interessierten den Vortragenden
naturgemäß besonders die Fragen , die weder durch das
Gesetz selbst noch durch die Ausführungen des Bundesrates
einwandsfrei beantwortet werden und die zum Teil selbst
von den Kommentaren nicht übereinstimmend ausgelegt
iverden. Der Redner verstand es, auch für diese Fragen
seine Zuhörer , die ihm mit gespannter Aufmerksamkeit
folgten, zu interessieren. Er erntete am Schluß reichen
Beifall.

Neberfüllung im Berufe der Gemeindebeamten. Der
Zentralverband der Gemcindebeamtcn wendet sich in einem
Rundschreiben an die Schulleiter und Lehrer mit der Bitte,
die die Schule verlassendenen Knaben recht eindringlich
darauf aufmerksam zu machen, daß der Eintritt als Lehr¬
ling bei einer Gemeindeverwaltung nicht empfohlen werden
könne, da zurzeit eine große Neberfüllung mit Lehrlingen
und Anwärtern bestehe und alle Anzeichen auch darauf hin¬
deuten, daß hierin bis auf weiteres keine Wcndtlng zum
Besseren eintreten wird. Wenn die Angabe, daß auf etwa
8000 Bcamtenstellen rund 16 000 Wartende kommen, richtig
ist, sind die Aussichten allerdings nicht gerade rosig. Ob
der Appell aber großen Erfolg zeitigen wird, dürfte auch
stark zu bezweifeln sein.

Allgemeine photographischeAusstellung in Wiesbaden.
Ju einer vorbereitenden Sitzung im „Wiesbadener Hof"
wurde die Veranstaltung einer Allgemeinen photographi¬
schen Ausstellung in Wiesbaden im September 1914 be¬
schlossen. Der Arbeitsausschuß setzt sich aus folgenden
Herren zusammen: Dr . mcd. Stein , Direktor Kessclring,
E. Moeckel, Diplom-Ingenieur Warth-Biebrich, Dr . Behn-
Mainz , Kunstmaler Hans Völker, C. A. Steib , Th. Reich,
H. Evelbauer , Bernhard Flörsheim , K. Reinhard , K. Ruf,
V. Ranpp, Prof . Dr . Peters , Sekretär A. Zimmermann.
Die Ausstellung ist sowohl für Liebhaber wie für Berufs¬
photographen gedacht,' es sollen in derselben die Bilder von
Wiesbaden und dem Taunus zu einer besonderen Gruppe
vereinigt werden.

Das Kanfmännische Lehrlingsheim Wiesbaden (Lehr¬
lingsabteilung im D. H. V.) veranstaltete am Neujahrs¬
tage nachm. 4 Uhr im Saale des Turnvereins , Hellmund-
straßc, eine wohlgclungenc Weihnachtsfeier. Eröffnet
wurde die Feier durch die Musikabteilung des D. H. V.,
worauf nach der Begrüßungsansprache Herr Gauvorsteher
S che l l i n die Festrede hielt. Neben Musikdarbietungen
ivurde das Theaterstück „Weihnachtszauber" von unserem '

kann nicht richtig sein. Denn man sieht bei Blutsverwand¬
ten gewöhnlich krankhafte Veränderungen mit dem Tod
ihrer Nächsten eintreten , selbst dann, wenn sie von diesem
Tode nichts ivissen. Hier beginnt eine Gallenkolik, dort
ein Haut- oder Nierenleiden , eine Schwerhörigkeit, ein
Zuckerleiden. Man hat auf diesen zeitlichen Zusammen¬
hang der Personen gleichen Blutes bisher nur noch nicht
geachtet und hat äußere Ursachen dort gesucht, wo innere
Vorlagen.

Natürlich verrät der Tod nur mit besonderer Deutlich¬
keit, was auch sonst den periodischen Tagen eignet. Die
Tage der Eltern färben auf die Kinder ab. An ihnen ent¬
stehen und heilen Krankheiten unserer Kleinen. Und wer
sich ein wenig auf die Kinderseele versteht, kennt auch die
Fleißtagc und die „Faulfieber ", die Tugenütagc und den
„Bock". Wer aber weiß, daß man diese Zeiten Voraussagen
kann, wenn man die monatlichen Schwankungen der Mut¬
ter berücksichtigt? Eltern , Lehrer: die Augen auf! Auch
das Kind gehorcht den Gesetzen des Lebens und hat seine
dunklen und hellen Tage.

Die Lehre von der doppelten Periodizität aller leben¬
digen Vorgänge ist noch neu. Es gibt kaum ein Gebiet der
Biologie, das nicht durch ihre Könseauenzen berührt nnv
befruchtet würde. In meinem Büchlein „Vom Leben und
vom Tod" (Jena 1914) habe ich ihr eine übersichtliche und
faßliche Darstellung gewidmet und auch die Einwände be¬
leuchtet, die sich den 28 und 23 Tagen cntgegengestellt
haben.

Theater und Konzerte.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  9 . Jan . Die

gestrige Aufführung der „Fledermaus"  stand unter
einem außergewöhnlich günstigen Stern . Sowohl hinsicht¬
lich der verschiedenen Einzelleistungen, wie auch des Zu-
sammenspicls blieb kaum irgend ein berechtigter Wunsch
unerfüllt und nur selten hatte daher in letzter Zeit das
durch seinen Humor wie seinen Mclodtcnreichtum gleich
herzerfrischende Werk sich eines solch einmütigen , stürmischen
Erfolges zu erfreuen, wie am gestrigen Abend. Den
„Eisenstein" sang Herr M. Haas  aus Breslau , der mit
der flotten Wiedergabe dieses liebenswürdigen Schwere¬
nöters de« günstigen Eindruck seiner erste« Gastrolle, des
»David" t» den „Meistersingern" «och wesentlich verstärkte
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hiesigen Chorsänger Herrn Ad. Spieß  zur Aufführung
gebracht, welches mit großem Beifall ausgenommen wurde.
Eine Verlosung beendete die in allen Teilen harmonisch
verlaufene Feier . — Am Samstag , den 10. Jan ., wird Herr
Spieß in einem UnterhaltnngSabend durch Vorträge und
Gesangsdarbietungen im Lehrlingsheim , Hotel Vogel,
Rheinstraße, Mitwirken. Dazu sind alle Lehrlinge cin-
geladen.

Der Weg zum einjährig -freiwilligen Dienst durch die
Stenographie . In dem Vorträge über genanntes Thema
in der Stenographieschnle Stolze -Schrey (Gewerbeschnlgeb.j
zeigte Herr Paul , wie die Behörden bestrebt sind, Personen,
die im .Handwerk, der Technik, der Kunst oder Fertigkeit
Hervorragendes leisten, durch eine erleichterte Prüfung die
Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst zu ermög¬
lichen. Zn diesen Fertigkeiten wird jetzt auch von der
Prüfungskommission die Stenographie gerechnet. Wer be¬
fähigt ist, Reden wörtlich nachzustcnographieren. Verhand¬
lungen aufzunehmen, der muß, wenn er zur erleichterten
Prüfung , der sogen. Künstlerprüfung , zugelassen sein will,
beglaubigte Zeugnisse über seine Befähigung in diesem
Fache bcibringen . Eine Prüfung darin vor der Behörde
findet nicht statt, doch ist es für den Prüfling ratsam, sich
auch etwas mit der Theorie der Stenographie , den ver¬
schiedenen Anwendungsgebieten derselben usw. vertraut zu
machen, da in der erleichterten Prüfung oft im deutschen
Aufsatz ein Thema aus dem Berufsbereich oder dem Tätig¬
keitskreise des Prüflings gegeben wird. In erster Linie
werden sich solche Personen diese Fertigkeiten aneignen, die
täglich die Stenographie in ihrem Beruf als Diktat- oder
Telephonstenograph, Stenotypist , Korrespondent usw. ver¬
wenden: andererseits muß jemand durch stetiges Neben dies
Ziel zu erstreben suchen. Hat man dies Ziel erreicht, dann
wird man auch die erleichterte Prüfung bestehen; denn durch
die Berührungspunkte des Stenographieunterrichts mit
dem Sprachunterricht, durch die Diktatstofse aus de,, ver¬
schiedensten Wissensgebieten, den stenographischenLesestoff
(Nebersctzungen von Perlen deutscher Dichtungen), die
korrekte Wiedergabe der Stenogramme usw., wird die all¬
gemeine Bildung erhöht, es wird eine geistige Schulung
erzielt, wodurch der Stenograph in der Lage icin wird,
seinen Gedanken mündlich und schriftlich in befriedigender
Weise Ausdruck zu geben. Mithin kann der angehende
Stenograph durch ausdauernden Fleiß und Energie ein
erstrebenswertes Ziel erreichen.

Schwurgericht. Bei der am Montag beginnenden Schwnr-
gerichtStagung wird am Freitag , 16. Jan ., gegen den Bau¬
unternehmer K. A. D. von hier wegen versuchter Brand¬
stiftung verhandelt. Die Verteidigung liegt in den Händen
des Rechtsanwalt Justizrats Laaf.

Ersatzgeschworenenanslosung. Anstelle der vom Amte
der Geschworenen entbundenen Herren W. Frömberger
in Oberlahnstein, Kaufmann A. Zobus in Geisenheim,
Bürgermeister I . Kunöermann in Niederselters , Ritt¬
meister a. D. v. Miguel in Wiesbaden wurden zu Geschwo¬
renen bestimmt Kaufmann Heinrich Müller in Hattenheim,
Ingenieur Hans Rcifenrath in Niederkahnstein, Hotelier
Heinrich Wilhelmy in Langenschwalbachund Landmann
Julius Groß in Neuhof.

Wiesbadener Fenerbestattung . Bon den 1414 im ver¬
gangenen Jahre hier verstorbenen Personen sind 199 d. i.
Über 14 Prozent teils im hiesigen, teils im Mainzer Krema¬
torium eingeäschert worden. Die vom Gesetz erforderte Er¬
klärung bezüglich ihrer Kremation haben im Jahre 1913
allein bei der zuständigen Stelle im Rathaus nicht weniger
als 1142 Personen abgegeben. Danach steht zu erwarten,
daß die Zahl der Feuerbestattungen hier in Wiesbaden sich
in nicht allzu ferner Zeit ganz wesentlich vermehren wird.

Die Lehrstcllen-Bermittlung des hiesigen Arbeitsamts
im Stadtbezirk  war eine recht erfolgreiche. Im ver-
garvgenen Jahre wurden durch seine Vermittluna 289 Stel¬
len besetzt, darunter 32 außerhalb der Stadt (gegen 249 bezw.
19 im Jahre vorher). Weniger glücklich waren die Ver¬
suche, die umliegenden Ortschaften in den Wirkungskreis
des Arbeitsamtes einzubeziehen. Bei den gelegentlich der
im Arbeitsamte stattgefundenen Konferenz vom Geschäfts¬
führer Sälzer angegebenen Zahlen handelt es sich»in die in
den umliegenden Ortschaften, nicht aber die im Allgemeinen
erzielten Ergebnisse. Die Zusammenkunft diente auch
hauptsächlich dem Zwecke der wirksamen Berufsberatung
und Lehrste'llen-Vermittlnng ans dem Lande.

Tanzabend. Am Mittwoch abend vereinigte ein vor¬
nehmer Tanzabend für moderne Tänze die Privatschüler
des Tanzinstituts Julius Bier und Frau , Adelheidstr. 63,
im großen Saale der Loge Plato in der Friedrichstraße.
Eine exklusive sehr elegante Gesellschaft hatte sich zahlreich
eingefunden. Unter anderen wurde der neueste Salontanz
„Machiche vrssilienne", eine Schöpfung des Pariser Prof.
Duque , in der Weise vorgeführt , wie derselbe s. Zt . auf

und zweifellos als der bei weitem aussichtsreichste aller
bisherigen Tcnorbuffo-Gäste bezeichnet werden muß. —
Neu beseht waren ferner die Rollen der „Adele" und des
„Orlvmskn". Für den Letzteren hatte Frau Balzer-
Lich teuft ein  ihr sympathisches, voll ausgebendes Organ
höchst erfolgreich eingesetzt; darstellerisch blieb die Künst¬
lerin jedoch erheblich hinter unseren Erwartungen zurück;
ein Umstand, an welchem den stereotypen und ziemlich un¬
schönen (möglicherweise durch das fremde Kostüm ver-
anlatzten) Armbewegungen wohl die Hauptschuld bcizu-
meflen ist. — Gesanglich gleichfalls ganz vorzüglich war
Frau Krämer.  Wir entsinnen uns kaum, jemals eine
mit gleich hervorragenden und schönen Stimmitteln aus¬
gestattete „Adele" gehört zu haben, als gerade Frau
Krämer , die auch im Spiel abermals ganz bedeutende Fort¬
schritte zu verzeichnen hatte und infolgedessen am gestrigen
Abend von der zahlreich versammelten Zuhörerschaft in
besonders schmeichelhafter Weise ausgezeichnet wurde. Bon
den übrigen Mitwirkenden verdienen außer Frau Fried-
feldt,  unserer prächtigen „Rosalinde", noch die Herren
Scherer , Herrmann und Reh köpf  mit besonderem
Lobe genannt zu werden, neben denen auch die Vertreter
der teilweise neu besetzten kleineren Partien nach Kräften
bestrebt waren , die Vorstellung zu einer möglichst abge¬
rundeten und interessanten zu gestalten. An dem lebhaften
Gesamterfolg durste schließlich auch das Köniql. Orchester
seinen Anteil beanspruchen, das die prickelnden Strauß-
schen Melodien — diesmal ausnahmsweise unter Leitung
des Herrn Professor Schlar — mit größter Feinheit sowie
peinlichster rhythmischer und dynamischer Präzision zum
Bortrag brachte. F. K.

Kleine Mitteilungen.
Karl Schönhcrr hat sein neuestes Werk „Die Trcuk-

w a l ö e r" den Direktoren Meinhard und Bernauer zur
Aufführung überlassen. Das Stück geht voranssichtlich
als nächste Neuheit im Theater in der Königgrätzcr Straße
in Berlin in Szene.

Das „N ü r n v e r g sch E i", eine Tragödie in vier
Akten von Walter Harlan , erlebte am 6. Januar im Bon¬
ner Stadttheater seine Uraustührung . DaS Stück, das den
Tod des Nürnberger Erfinders der Taschenuhren Peter
Henlein schildert, fand große« Beifall.
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dem Baden-Badener Internationalen Tanz -Turnier von
Lern-berühmten Tänzer Herrn R. L. Leonard-Berlin ge¬
tanzt wurde.

Treibjagd. Am Mittwoch fand in der v. Knovpschen
Jagd , und zwar in dem zwischen der Frankfurter Straße
und Bierstaöt gelegenen Teil das übliche große Treibjagen
statt. Es wurden dabei 356 Hasen zur Strecke gebracht.

Quo »adis , das größte Meisterwerk der Filmkunst,
kommt von Samstag , den 10., bis 16. Januar im hiesigen
E d i so n - Th e at c r , Rheinstraße 47, zur Vorführung.
Quo vadis  ist bekanntlich das größte bisher unübertrof¬
fene Drama von pompöser, szenischer Aufmachung. Präch¬
tige Darstellung des antiken Roms , der Kaiserherrlichkeit
Neros , der Christenverfolgung, der römischen Zirkuskünste,
des Brandes von Rom, kurz jener großen historischen Zeit,
die von jeher das regste Jutereste aller Gelehrten und wis¬
senschaftlich Gebildeten erregte.

Kantincnverpachtung. Die Kantinen des ersten und des
zweiten Bataillons des Regiments von Gersborff sind an
die bisherigen Vizefeldwebel Theiß  und Feldwebel Reil
verpachtet morden.

Ein raffinierter Uhrendiebstahl. Mitwoch morgen sprach
ein Mann bet einem Droschkenkutscher in der Aarstraße vor
und gab an, Uhrmacher aus Mainz zu sein. Der Mann
entfernte sich, als er abgcwiesen wurde, sofort. Als aber
der Droschkenkutscher später seine Weste anziehen wollte,
waren Uhr und Kette verschwunden. Der Kutscher spannte
sofort an nnd fuhr dem Mann , der drei Pakete bei sich ge¬
habt hatte, nach, konnte ihn aber nicht finden. Anzeige ist
erstattet. — Aehnlich ging es einem Wirt Mittwoch nacht in
der Bahnhofstraße. Nach 12 Uhr erschien ein fremder Mann
und erzählte einem anderen Gaste, er sei Uhrmacher. Auch
dieser Mann hatte 3 Pakete bei sich. Der eine Gast, ein
Schaffner von der Elektrischen, entfernte sich dann. Wäh¬
rend dieser Zeit ist der Wirt , welcher auch an dem Tische faß.
etwas eingefchlafen. Als dann der Wirt aufwachte, ging
der angebliche Uhrmacher auch weg. Als der Wirt nach
seiner Uhr sehen wollte, die 160 Mart gekostet hatte, war sie
verschwunden. Die Kette hing noch. Noch in derselben
Nacht fuhr der Wirt dem Gast in der Stadt herum nach, lei¬
der ohne Erfolg. Die 3 Pakete hatte der Mann liegen las¬
sen. Der Wirt übergab sie der Polizei.

Diebstahl. In einer Metzgerei in der Blüchcrstraßc wur¬
den fünfzig Pfund Schinken gestohlen. Den Dieben ist man
auf der Spur.

Unfall. Infolge Ausgleitens zog sich gestern Abend
gegen 5% Uhr der dreiundfünfzigjährige Straßenarbeiter
Peter Fuhr  einen Knöchelbrüchzu. Die herbeigerufene
Sanitätswache brachte den Verletzten nach Anlegung eines
Notverbandes noch dem städtischen Krankenhaus.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge rrsw.
Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der

Abvuncmentsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:
Sonntag D, Montag B, Dienstag C, Mittwoch A, Donners¬
tag B, Freitag C, Samstag D, Sonntag A, Montag B. —
Im Hoftheater gelangt heute Calderons Schauspiel „Der
Richter von Zalamea " in der bekannten Besetzung zur Auf¬
führung (Ab. A). Samstag wird die beliebte Operette
„Eine Nacht in Venedig" von Johann Strauß wiederholt
werden (Ab. 0s, während am Sonntag im Ab. T) die große
Oper „Die Königtu von Saba " von Carl Golömark mit
Frl . Englerth in der Titelrolle in Szene gehen wird. Bei
dieser Gelegenheit singt Herr Schubert hier zum ersten
Male den „Ässad".

R e s t d e n z - T h e a t e r. Der - Samstag bringt als
Neuheit die erstmalige Aufführung des Lustspiels „Die
Pirppenklinik", das letzte Werk des vor kurzem verstorbenen
großen Humoristen Franz v. Schönthan, das er im Verein
mit dem hier so geschätzten Rudolf Presber verfaßte. Es ist
ein feines und mit witzvollem Dialog ausgcstattetes Lust¬
spiel, das seine Wirksamkeit am Berliner Lustspielhaus und
an anderen Bühnen bereits erprobt hat. Die hübsche Hand¬
lung schildert die Rückkehr eines modernen Oönsscus (Baron
Haspe), der nach langen Irrfahrten reumütig zu seiner
Familie zurückkehrt. Das liebenswürdige Werk wird
Sonntag abend wiederholt, Sonntag nachmittag wird das
beliebte Schauspiel ans dem Zirknsleben „Akrobaten" zu
halben Preisen gegeben.

Odeontheater.  Vom Samstag ab kommt im Odeon¬
theater eine Gkanzschöpsuug der modernen Filmkunst mit
ungemein packender und spannender Handlung zur Dar¬
stellung, betitelt „Der König ". Was die Vorführung am
interessantesten macht, ist der Umstand, daß Albert Bas¬
se  r m a n n die Hauptrolle darstellt.

Deutscher Abend.  Wie alljährlich, so veranstaltet
auch diesmal di« hiesige Männerortsgruppe des Vereins
für das Deutschtum im Auslande (Allgemeiner deutscher
Schulvereins znr Erinnerung an die Reichsgründung 1871
einen Deutschen Abend, und zwar am Mittwoch, 14. Jan .,
8i,4 Uhr in der Turnhalle des Turnvereins , Hellmundstratze
Nr . 25. Der frühere Oberbürgermeister von Kiel, Dr . Fuß,
wird die Festrede halten,- Vorträge des oberelsässischen
Dialektdichtcrs Karl Zumstein sowie turnerische und ge¬
sangliche Darbietungen werden den Abend abwechslungs¬
reich gestalten. Die rege Anteilnahme, die unsere Mitbür¬
ger und -bürgerinneu wiederholt den Veranstaltungen des
Vereins entgcgenbrachten, wird gewiß auch bei dieser Ge¬
legenheit sich bewähren,- jedermann , der vaterländisch ge¬
sinnt ist, ist willkommen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Bevölkerungsbewegung. Im Jahre 1013 waren hier
482 Geburten zu verzeichnen, darunter 10 Totgeburten.
Ferner kamen 150 Eheschließungenund 228 Todesfälle vor.
Im Vorfahre belief sich die Zahl der Geburten auf 534, Sie
der Eheschließungenauf 180. Die Zahl der Todesfälle war
seltsamerweise genau dieselbe wie in diesem Jahre.

MMta ausi» M« Wtat M.
(Telegramm unseres Berliner parlamentarischen Mit¬

arbeiters .)
k§>Berlin,  8 . Jan . 1014.

In dem an heutigen Donnerstag dem Landtag vvrge-
legtcu Haushaltsplan für 1014 sind für unseren Bezirk
folgende Posten vorgesehen:

Mainkanalisicrnng oberhalb Osfenbachs2. Rate 1800 000
Mark. Nene Fahrrinne zwischen der Alten Mainbrttcke und
der Untermainbrücke in Frankfurt , 1. Rate 50 000 Mark.
Ablösung und Erhaltung der Alten Mainbrücke Frankfurt
450000 Mark.

Mobiliarernenerunq an der Baugewerkschule Idstein:
1. Rate 50 000 Mark.

Erweiterung des Amtsgerichts Langenseclbold: letzte
Rate 17 000 Mark. Neübau des Amtsgerichts Höchst: letzte
Rate 108 000 Mark. Erweiterung der Gerichtsgebäudc in
Frankfurt : Ergänzungsrate 300000 Mark. Neubau des
Amtsgerichts und des Katasteramts Rennerod : letzte Rate

MM!« lü «MM MMM
Eine Ergänzung und Erläuterung der AusMrmMn

Die über das obengenannte Thema an dieser Stelle
veröffentlichten Ausführungen haben, wie zu erwarten , in
weiten Kreisen Beachtung gefunden. Manche Anregungen
geben Gelegenheit zu einer Ergänzung und Erläuterung.
Die Frage ist eS wert , nicht nur mit Rücksicht auf die Be¬
deutung der Veranlagung zum Wehrbeitrag selbst, sondern
auch deshalb, weil diese Veranlagung die Grundlage für
die spätere Vermögenszuwachssteuerveranlagung bildet.

Das Wehrbeitragsgesetz ist ein Ausnahmegesetz
und demgemäß sind seine Vorschriften streng auszulegen.
Der ans Grund dieses Gesetzes erhobene Wehrbeitrag ist
keine Steuer , insbesondere keine solche nach Art der Er¬
gänzungssteuer. Er ist gedacht als Opferung eines Teils
des Vermögens bezw. Einkommens, als eine einmalige
außergewöhnliche Abgabe und erinnert an die Wehrsteuer
früherer Zeiten . In diesem Sinne muß seine Veranlagung
bewirkt werden. Gleichgültig ist, oh der Wehrüeitrag heute,
nachdem die erste Begeisterung, mit der seine Notwendigkeit
erkannt und seine Bewilligung geschehen, geschwunden ist,
mehr oder minder als Steuer empfunden  wird.

Grundsätzlich ist nach dem Wehrbeitragsgesetz — wie
selbstverständlich— hinsichtlich der Abgabe vom Vermögen
der Eigentümer  beitragspflichtig . Denn er hat regel¬
mäßig die volle Nutznngs- und Verfügungsmöglichkeit und
ist deshalb der gegebene  Beitragspflichtige . Zweifel
könnte man haben, wer beitragspflichtig ist, wenn das Ver¬
mögen der Nutznießung unterliegt : ob Eigentümer , ob
Nutznießer. Diese Frage taucht nicht nur beim Wehrbcitrag,
sondern bei jeder Vermögenssteuer oder auch sonstigen
öffentlich-rechtlichen Abgabe auf. Sie hat zwei Seiten : das
Verhältnis der Steuer - bezw. Bcitragspslicht des Eigen¬
tümers oder Nießbrauchers gegenüber dem Steuerberech¬
tigten und das Verhältnis zwischen Eigentümer und Nieß¬
braucher zueinander . Das erste Verhältnis wird geregelt
durch öffentlich-rechtliche Gesetze, das zweite regelmäßig
durch vrivatrechtliche Bestimmungen.

Einmal kann man nun sagen, der Wehrbeitrag ist gar
keine öffentlich-rechtliche Last im gewöhnlichen Sinne , er
ist vielmehr als auf den Stawmwert des Vermögens ge¬
legte Last anzusehen. Diese hat aber auch sonst der Eigen¬
tümer zu tragen und 8 14 des Wehrbeitragsgesetzes erscheint
überflüssig. Aber man kann auch anders schließen: Schon
die Tatsache, daß das Ergänzungssteuergesetz  be¬
züglich des öffentlich - rechtlichen  Verhältnisses zwi¬
schen Fiskus und Steuerpflichtigen — abgesehen von der
erwähnten Znsammcnrechnnng der Vermögen von Haus¬
haltungsangehörigen , die aber nicht die Steuer Pflicht
angeht — keine Bestimmungen trifft , vielmehr die Rege¬
lung dem privatrechtlichen  Verhältnis folgen läßt,
läßt den Schluß zu, daß die ausdrückliche  Vorschrift in
8 14 des Wehrbcitragsgesetzes über die Beitragspflicht des
Eigentümers nicht nur das öffentlich - rechtliche  Ver¬
hältnis von Beitragspflichtigem und Fiskus , sondern auch
das Junenverhältnis vom Eigentümer zum Nutznießer
regelt. Eine derartige Regelung war notwendig, weil der
Wehrbeitrag keine öffentliche Last im gewöhnlichen Sinne
ist, im Anschluß an die Bestimmung des bürgerlichen Rechts
wie auch des nassanischen Rechts, wonach der Nießbraucher
bezw. Leibzüchtcr die auf dem der Nutznießung bezw. Leib¬
zucht unterliegenden Vermögen ruhenden Lasten zu tragen
hat, sonach nicht möglich war . Außerdem geht aber eine
Bestimmung des öffentlichen Rechts den privaten Rechts¬
normen vor, und schließlich hebt 8 14 als jüngere Bestim¬
mung eine etwaige entgegenstehende ältere Bestimmung
für diesen Fall auf. Es kommt die weitere Frage , ob die
nassauische Leibzucht unter die Nutznießung des 8 14 fällt.
Dies ist schon deshalb der Fall , weil eine andere Bestim¬
mung, unter die die Leibzucht gebracht werden könnte, im
Wehrbeitragsgesetz nicht gegeben ist. Es ist zu entscheiden,
ob die Leibzucht als Eigentumsrecht oder als Nutznießungs-
recht zu behandeln ist, ein Drittes gibt es im Hinblick auf
das Wehrbeitragsgesetz nicht . Und hier muß man sich für
das letztere entscheiden. Die Nutznießung des 8 14 ist ein
allgemein  gehaltener Begriff , der neben dem elterlichen
und ehemännlichen Nutzungsrecht auch jede  andere ähn¬
liche Rechtseinrichtung gesetzlicher oder rechtsgeschästlicher
Art umfaßt. Auch hier steht man übrigens , daß der 8 14-
das Jnnenverhältnis zwischen Eigentümer und Nutznießer
trifft : Denn nach 8 13 des Wehrbeitragsgesetzes werden die
Vermögen der Ehegatten bei der Veranlagung zusammen¬
gerechnet nnd beide Ehegatten haften als Gesamtschuldner
für den Wehrbeitrag. 8 14, der mangels einer Einschrän¬
kung auch auf das chemännliche Nutznießungsrecht Anwen¬
dung findet, kann also in diesem Falle nur das Jnnenver¬
hältnis zwischen den Ehegatten regeln.

Daß der Leibzüchter praktisch  einem Eigentümer
nahekommt, kann nichts daran ändern , daß er gleichwohl
als Nutznießer behandelt wird. Denn mag die Leibzucht
umfaffender sein als das elterliche oder chemännliche Nutz¬
nießungsrecht: jedenfalls steht der Leibzüchtcr näher nach
dem Nutznießer als nach dem Eigentümer , wenn anderer¬
seits der Leibzüchtcr sich mehr als der Nießbraucher dem
Eigentümer nähert . DaS ergeben die Bestimmungen des
nassanischen Rechts, auf die hier nicht näher eingegangen
werden kann. Nebenbei fei bemerkt, daß Bertram , der ehe¬
malige beste Kenner des nassanischen Rechts, an einer Stelle
in erster Linie den Ausdruck „Nutznießung" gebraucht und
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in Klammern (Leibzucht) beifügt. Ebenso finden sich beide
Ausdrücke gleichheitlich in alten nassanischen Rechtsord¬
nungen.

Die selbständige  Veranlagung des dem Eigcn-
tnmserben gehörigen Vermögens wird freilich in der
Praxis große Schwierigkeiten haben. Doch sei daran er¬
innert , daß der Leibzüchter in gewissen Fällen zur Errich¬
tung eines Inventars verpflichtet ist. Was dort möglich, ist
auch bei der Veranlagung zum Wehrbcitrag möglich. Und
zwar wird der Leibzüchter als gesetzlicher Vertreter des
seiner Leibzucht unterliegenden Vermögens die Veran¬
lagung zu bewirken haben, auch schon deshalb, weil die
Eigentumserben vielfach nicht feststehen oder die Erbschaft
noch nicht angenommen haben. Bei der Veranlagung ist
von dem Zeitpunkt des Todes des verstorbenen Ehegatten
auszugehen, für diesen Zeitpunkt die Vermögensmasse fest¬
zustellen, rein rechnungsmäßig, für Leibzüchter und Eigen-
tumserben gleichheitlich zu teilen und dann unter Berücksich¬
tigung der für die nach dem Tode für den Abgang und Zu¬
gang zum Vermögen geltenden privatrechtlichen Grundsätze
des nassanischen Leibzuchtsrechtsdas Vermögen der Eigen¬
tumserben für den 31. Dezember 1018 sestzusetzen. Es wer¬
den sich große Schwierigkeiten bei der Veranlagung ergeben.
Aber diese werden z. B. anch bei Borliegen der fortge¬
setzten Gütergemeinschaft des heutigen Rechts, die dem Ver¬
hältnis der Leibzncht am ähnlichsten ist, eintrcten , worauf
von verschiedenen Seiten schon hingewicsen worden ist. So¬
weit die Eigentumserben feststehen und sie die Erbschaft be¬
reits angenommen haben, wird man das ihnen zukommende
Vermögen auch rechnungsmäßig unter sic teilen und unter
Berücksichtigung ihrer eigenen Einkommensverhältnisie
veranlagen müssen. Zu beachten ist auch, daß der über¬
lebende Ehegatte an dem Vermögen seiner Kinder, welches
sie nach dem Tode des verstorbenen Ehegatten unmittelbar
von Großeltern ererbt haben, nur die Nutznießung bis znr
Volljährigkeit der Kinder hat. Diese Vermögen fallen
ohne weiteres  unter 8 14 und sind selbständig beitrags¬
pflichtig.

Der etwaige Einwand , bei der Veranlagung znr Ergäuz-
ungssteuer werde eine Trennung zwischen dem Vermögen des
Leibzüchters und dem seiner Leibzucht unterliegenden Ver¬
mögen der Eigentumserben nicht burchgeführt, und es sei
eine selbständige Veranlagung sonach auch bei der Ver¬
anlagung zum Wehrbeitrag unnötig , greift nicht durch.
Einmal haben wir im Wehrbeitragsgesetz die ausdrückliche
Bestimmung des 8 14. Daß aber der Leibzüchter die Er-
gänzungssteucr als öffentliche Last für die Eigentumserben
zu tragen hat, erscheint zweifellos. Ob nicht aber auch hier
eine rechnungsmäßige  Trennung des eigenen Ver¬
mögens des Leibzüchters von dem beleibzüchtigten Ver¬
mögen stattfinden müßte, soll dahingestellt bleiben. Jeden¬
falls verbietet sich eine Anwendung der Ergänzungssteuer¬
veranlagung für den Wehrbeitrag schon deshalb, weil man
den Wehrbeitrag nicht etwa theoretisch nicht als Steuer be¬
trachten, praktisch aber die für eine solche geltenden Bestim-
mungen ohne weiteres anwcnden kann. Dann Hütte man
den Wehrbeitrag schon in Form eines Zuschlags zur Ergän-
zungsstener erheben und, wo dies in Einzelstaatcn mangels
einer solchen nicht möglich war , ein entsprechendes Gesetz erlas¬
sen sollen. Die bisherigen Ausführungen haben sich nur dar¬
über ausgesprochen, ivcr der S u b sta n z nach den Wehr¬
beitrag zu tragen  hat . Die tatsächliche Zah¬
lungspflicht  dagegen liegt dem Leibzüchter als dem
gesetzlichen Vertreter des Vermögens ob, besonders in den
Fällen , wo die Eigentumserben unbekannt oder die Erb¬
schaft noch nicht angenommen haben. Soweit es der Fall ist,
kann es dem Fiskus gleichgültig sein, ob Eigentumserbe
oder Leibzüchter zahlt. Zahlt letzterer, so hat er in jedem
Falle einen Ersatzanspruch an das der Leibzncht unter¬
liegende Vermögen.

Zum Schluß noch ein Wort darüber , weshalb die Ver¬
anlagung zum Wehrbeitrag in unserem naffauischen Rechts¬
gebiet hinsichtlich der zukünftigen Vermögenszuwachssteuer
von besonderer Wichtigkeit ist. Bekanntlich ist für diese letz¬
tere Steuer von dem jetzt bei der Wehrbeitragsveranlagung
festgcstellten Vermögensbestand auszugehen. Ist nun eine
nach jetzigem Recht geschloffene Ehe durch Tod eines Ehe¬
gatten aufgelöst und von Kindern beerbt, so wird deren
Erbteil als Vermögen der Kinder festgestellt, kommt also bei
der zukünftigen Vermögenszuwachssteuerveranlagung nicht
als steuerpflichtiger Zuwachs in Frage . Wollte man da¬
gegen bei einer nach nasiauischem Recht zu beurteilenden
Ehe im gleichen Falle das den Eigentumserben zufallende
Vermögen dem Leibzüchter zurechnen, so müßten die Eigen¬
tumserben bei der Zuwachssteuerveranlagung — wenn der
Leibzüchter inzwischen verstorben — Zuwachssteuer zahlen.
Auch hier zeigt sich also die Notwendigkeit der Abtrennung
des den Eigentumserben zukowmenden Vermögens.

Die heutigen Ausführungen mußten sich naturgemäß
mehr auf die rechtliche Seite der Frage erstrecke«. Als Er¬
gebnis der heutigen und früheren Ausführungen sei deshalb
noch einmal zusammengefaßt: Selbständige Veranlagung
des den Eigentumserben zukommenöen Vermögens, Ver¬
anlagungsverpflichtung des Leibzüchters, Zahlung deS
Wehrbeitraas durch den Leibzüchtcr aus dem Leibzuchtsver-
mögen zu Lasten der Eigentumserben.

Gerichtsassessor Dr. Frankenbach,  Wiesbaden.

72 100 Mark. Grnndstücksankauf für Erweiterung der Ge-
rtchtsräumc in Frankfurt : letzte Rate 462 608 Mark. — Neu¬
bau des Polizeidienstgebäudes in Frankfurt : letzte Rate
482 858 Mark.

Um- und Neubau der Kur- und Badehäuser in
Schlangenbad: letzte Rate 835 000 Mark. — Um- und Aus¬
bau des Kurhauses Ems : 3. Rate 1833 000 Mark.

Erweiterung des Bahnhofes Niederlahnstein: weitere
Rate 50 000 Mark. — Hcrstelluna eines Ansziehgleises am
Kopfende des Bahnhofes in Bingerbrück: fernere Rate
200 000 Mark. — Verlegung des Güterbahnhofes Kreuz- -
nach: erste Rate 300 000 Mark. Umbau des Bahnhofes
Abmannshansen : erste Rat 50 000 Mark. Erweiterung des
Bahnhofes St . Goar : erste Rate 50 000 Mark. Errichtung
einer Betricbswerkstättc nebst Lokomotivschuppen am
Bahnhof Biebrich-Ost: erste Rate 50 000 Mark. — Erweite-
runa des Bahnhofes Baldninstein : letzte Rate 70 000 Mark.
— Herstellung einer weiteren Zufahrt zum Lokomotiven¬
schuppen ans dem Hanptbnhnhof in Mainz : weitere Rate
1000 000 Mark. — Erweiterung des Bahnhofes Hcides-
heim: erste Rate 100 000 Mark. — Erweiterung der Gleis¬
anlage des Bahnhofes Alzey: erste Rate 300 000 Mk. — Her¬
stellung eines Ausziehgeleises am Bahnhof Monsheim:
erste Rate 50 000 Mark.

Nassau und Nachdargebiete»
Zen Vatermord eingeftanden!

O Eisenbach, 8. Jan . Am gestrigen Mittwoch gegen
Abend wurde in der Scheune des ermordeten Landwirts
Peter Seck  IV im Stroh versteckt der Revolver  anf-
gefnnden, mit dem die Tat ausgeführt worden ist. Der , wie
gemeldet, unter dem Verdacht des Vatermordes verhaftete
Sohn des Seck bestreitet trotz schwer belastenden Beweis-

materials noch immer, die Tat begangen zu haben. — Die
Ehefrau  des Getöteten ist infolge der großen Auf¬
regungen lebensgefährlich erkrankt.

§ Eisenbach,  8 . Jan . (Prtvattelegr.) Heute nach¬
mittag 1 Uhr fand die gerichtliche Sektion der Leiched«S
Peter Seck  IV . tm Beisein der Staatsanwaltschaft ans
Wiesbaden durch den Kreisarzt Gehcimrat Dr. v. Tesmar
aus Limburg statt. Zn diesem Zweck war die Leiche auS
dem Gcmeiudehans in das Wohnhaus des Seck znrück-
gebracht worden. Der des Mordes verdächtige Sohn
wurde ans dem Gerichtsgefänguisin Camberg»ach Eisen¬
bach nbergeführt, um der Sektto« beizuwohnen. Während
Seck Sohn bis dahin leugnete, die Tat begangen zu habe«,
gestand er angesichts der Leiche ein , zweimal
ans den Vater geschossen zu habe ». Auch die
Ehefrau  des Getöteten, die bis zur Leichensektio« in
ihrem Elternhause untergebracht war. hat nunmehr
eingeftanden , daß ihr Soh « der Täter  ist.

Mord nutz Selbstmord.
t . Franksnrt , 8. Jan . (Prtvattelegr .) Der Schneiden,

geselle Rudolf Kleinschrot erschoß  heute früh seine
Logiswirtin , die in der Höhenstraße wohnende Kutschers¬
frau E p p l c und tötete sich  darauf selbst durch einen
Schuß. Aufgefundenen Briefen zufolge geschah die Tat aus
Eifersucht. _

Geständnis des Mörders Fuhrmann,
d. Witzenhanse«, 7. Jan . Heute Vormittag wurde der

Mörder des Försters Knoche, Fuhrmann,  an de« Tat».
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ort geführt, wo ein Augenschcintermin stattfand, zu dem
auch der Göttinger Staatsanwalt sowie der Untersuchungs¬
richter erschienen waren . Fuhrmann hat seit diesem Termin
ein G e st ä n ü n i s dahin abgelegt , daß er den Förster
Knoche, der ihn verfolgte , aus einer Entfernung von sechs
bis acht Metern erschossen  habe . Heute fand in Klein-
Almerode in einem Wirtshause eine Reihe von Zeugen¬
vernehmungen statt. _

Q Naurod , 8. Jan . Ein musikalisches Ereig¬
nis  für Naurod Scüeutet das am Sonntag , 11. Januar,
abends 7 Uhr im Saalbau „Zum Taunus " vom hiesigen
Männe rgesangvere  in (gegründet 1884) vorgesehene
Wohltätigkcitskonzcrt  zum Besten der Kranken¬
schwesterstation des Diakonievereins Naurod . Als Solisten
sind für diese Veranstaltung gewonnen worden Frl . Ma¬
thilde Geiger aus Darmstadt (Sopran ) und Herr Hugo
Neuert , Musiklehrer an der Oberrealschule in Bruchsal
(Harmonium und Flügel ).

u. Ncnhof , 7. Jan . Turnerisches.  Am Sonntag
hielt der Taunus gau  hier seinen diesjährigen Gau-
t u r n t a g ab. Ueber 100 Turner waren erschienen. In
feierlicher Weise eröffnete der Gauvertreter die arbeits¬
reiche Versammlung , indem er ein dreifaches „Gut Heil"
ausbrachte auf Kaiser Wilhelm II . Ein donnerndes „Gut
Heil " erschallte und somit fällt jedes verleumderische Vor¬
urteil unserer Feinde , der Taunusgau verfolge „gewisic
politische Tendenzen ". Auch wies der Gaugeschäftsführcr
besonders darauf hin . daß das Ziel des Turnens sei : „Tüch¬
tige , deutsche Männer hcranzuziehen , gestärkt an Leib und
Seele : den Turnvereinen an und für sich mutz jedwede
politische P a r te i st c l l n n g fern bleiben.  Es ist
Sache, ja Pflicht des einzelnen Turners , sich ein klares
Urteil zu bilden . Aus den Verhandlungen sei nur hervor¬
gehoben, daß das diesjährige Gauturnfest in Holz-
Hausen  ü . A. abgehalten wird.

)!s Nied , 7. Jan . Ein Dienstmädchen als
Diebin.  Ein hiesiges Dienstmädchen verstand es wieder¬
holt , bei Einkäufen in einem hiesigen Geschäft Gegenstände
von der Theke zu stehlen und in ihren Korb verschwinden
zu lassen, Hierbei wurde sie nun ertappt, da man schon
lange Verdacht ans sie hatte. Bei einer in ihrem Zimmer
vorgenommenen Haussuchung wurde eine Menge gestohle¬
ner Waren gefunden.

'+ Königstein , 8. Jan . Gründung eines Haus-
b e s i tze r v e r e i n s . Auf Anregung des Frankfurter
Hausbesitzerbundes hatten mehrere hiesige Einwohner auf
gestern Abend eine Versammlung einbcrufen , in der nach
einem Vorträge des Redakteurs Levigard sich ein H a u s -
besitzerverein  mit 65 Mitgliedern bildete . Der neue
Verein wird dem Frankfurter Verein angeschlossen und er¬
hält von diesem Rat und Schutz durch kundige Redner in
jeder Art.

t. Bad Homburg v. d. H., 7. Jan . Die Stadtver¬
ordneten  bewilligten in ihrer gestrigen Gcheiinsitzung
den städtischen Bolksschullehrern  eine Ortszu¬
lage.  Diese betragt für Lehrer mit lOjähriger Dienstzeit
100 M.. mit lOjähriger Dienstzeit 200 M. und mit 20jährigcr
Dienstzeit 800 M. fürs Jahr . Man entspricht mit dieser
Bewilligung einer Aufforderung der Wiesbadener Regie¬
rung , die ihren Antrag damit begründete, daß Homburg
eine der teuersten Städte Nassaus ist, eine Ansicht, die aller¬
dings vom Magistrat lebhaft bestritten wird und Gegenstand
einer Erwiderung werden soll.

6" Bad Ems , 7. Jan . Verschiedenes .. Dem Vrun-
ileiimeistcr L i n s che i t wurde heute durch Direktor Ries
das ihm aus Anlaß seiner 60jährigen Dienstzeit verliehene
Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. — Auch der hiesige
Magistrat bat einen Beitrag für das geplante Steinöenkmal
tu Eappenburg i. W. bewilligt.

b. Frankfurt , 8. Jan . Prinzgemahl Heinrich
der Niederlande  traf gestern abend hier ein Er
wurde am Bahnhof von Professor Friedländer  und
dem Generalkonsul von Panhuys begrüßt und fuhr mit
Elfterem und seiner Begleitung zur Hohenmark.

e,  Siegen , 6. Jan . Erwischte Einbrccherbande.
Einen guten Fang machte die hiesige Polizei , indem sie
jedenfalls diejenigen Personen festgcnommen  hat , die
in de» letzten Wochen im Kohlenrevier , namentlich in
G o l d w a r e n g c s chä f t e n erfolgreiche Einbrüche  aus¬
geführt haben. Als gestern nachmittag ein Gendarmerie-
Wachtmeister und ein hiesiger Polizeibcamtcr sich aus der
Straße befanden, sahen sic auf der Marienborner Straße
nahe der Stadtgrenze vier italienische Arbeiter,
me ihnen verdächtig vorkamcn. Diese wurden zur Fest¬
stellung ihrer Personalien mit aus die Polizeiwache ge¬
nommen . wo sich alsbald auch der Gemeindevorsteher von
Kaan-Marienborn einstellte, der ein Taschentuchübergab, in
dem sich 34  goldene Ringe befanden. Er gab an, die Wert¬
gegenstände von einem Arbeiter erhalten zu haben, der bei
oer Festnahme der vier Italiener beobachtet hatte, wie einer
von ihnen ein Taschentuchfallen ließ . Bei den Verhafteten
waren unterdes ein kunstvoll gearbeitetes Brecheisen mit
^ebcl sowie zwei elektrische Taschenlampen gefunden wor¬
den, doch leugneten sie hartnäckig, in dem Besitz der Ringe
gewesen zu sein. Jetzt telegraphierte man nach den Orten,
aus denen der hiesigen Polizei in den letzten Wochen Dieb¬
stähle gemeldet waren , und heute vormittag bereits kam
der Golöarbeiter Nörenberg ans Duisburg -Meiderich hier

der in der Nacht zum 31. Dez . bestohlen worden war.
erkannte die Ringe sofort als sein Eigentum wieder,

poch gab er nach der „S . Z," an , daß ihm in der genannten
Nacht 80 Ringe gestohlen  worden seien, weshalb an-
Ä^sEhmcn ist, daß die Verhafteten die fehlenden 16 auf der
-vmse hierher zu Geld gemacht haben.
9r ^4,Hvlzhausen (Kr . Siegen ) , 7. Jan . Lebensmüde.
Aur Freitag voriger Woche entfernte sich der Handelsmann
Os - ^1 von hier aus seiner Wohnung . Seine Ange¬
hörigen befürchteten, als er nach einigen Tagen nicht zurück
S,01' das Schlimmste. Heute fanden ihn Holzhauer im

erhängt.  Was den Unglücklichen zu der Tat ge-
,,^ den, ist unbekannt . Der Verstorbene hinterlätzt Frau

wd zwei^erwachsene Kinder.
~ '• Heidelberg, 7. Jan . Neuer Bebauungsplan.

Dürgerausschnß ist eine Vorlage mit dem Bebauungs¬

plan des durch die Verlegung des H a u p t b a h n h o f s
sreiweröenden Geländes zugegangen . Der ursprüngliche
Plan war einer Revision unterzogen worden mit dem Er¬
gebnis , daß der erste Plan des Heidelberger Architekten
Franz Kuhn  in verschiedenen einzelnen Punkten zwar ge¬
ändert wurde, in seinen Grundzügen jedoch aufrcchterhalten
bleibt . Die gegen den Plan erhobenen Einwendungen
wurden vom Stadtrat als unbegründet widerlegt.

SrderMUszeilMiWn.
Dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Ja-

g o w wurde der Kronenoröen 1, Klasse und dem Unter-
staatssekrctär des Auswärtigen Amtes Z i m m e r m a n n
der Stern zum Roten Adleroröcn 2. Klasse mit Eichenlaub
und Schwertern am Ringe verliehen.

Die Köftungsliefecmigsroimnfffian-
Gestern hielt die Kommission für Rüstungslieferungen

eine Sitzung ab und zwar unter dem Vorsitz des Staatsse¬
kretärs Dr . Delbrück, der unter anderem ausführtc , daß das
Prinzip de§ freien Wettbewerbes im Verdtngungswesen
auf sehr vielen Gebieten nicht mehr durchgeführt werden
kann. Es sei Aufgabe der Kommission, zu untersuchen, in
wie weit von einer Abhängigkeit des staatlichen Rüstnngs-
wesens von privaten Unternehmungen gesprochen werden
kann und der Ausbau von Staatsbetrieben für Rüstungs-
lieferungen wünschenswert sei, wobei auch die Frage des
Schmiergelderunwesens , des kaufmännischen Vestechungs-
wcfens und der kaufmännischen Spionage erörtert werden
könne. Nach dem Antrag des geschäftsführenden Ausschus¬
ses werden für die einzelnen Rüstungslieferungen Referen¬
ten ernannt , deren Referate vor Ostern vorliegcn sollen.
Die Kömmission trat hieraus in die Beratungen der Be¬
schaffung der Gewehre einschließlich der Maschinengewehre.
Freitag nachmittag soll die Debatte fortgesetzt werden.

NaWiinge zu zabern.
Eine ungeheuerliche Behauptung veröffentlicht die

„Straßburger Neue Zeitung"  über den Obcr-
kriegsgerichtsrat Dr . Medikus , der am Samstag in der Ne-
visionsverhandlnng gegen Leutnant von Forstncr die Ver¬
handlung leitet . Wie das Blatt behauptet, soll der Ober¬
kriegsgerichtsrat Dr , Medikus in diesen Tagen geäußert
haben. Am Donnerstag wird Oberst v. Reuter sreigespro-
chcn und am Samstag spreche ich Leutnant non Forstner frei,
Die Verantwortung für diese Behauptung nniß selbstver¬
ständlich dem genannten Blatte überlasten bleiben.

Wie der Straßburger Korrespondent der „Täglichen
Rundschau" berichtet, hat Oberkriegsgerichtsrat Dr . Medikus
den Vorsitz in der Verufungsverhandlung gegen den Leut¬
nant von Forstner niedergelcgt.

Aus dem elsiWAn Landtag.
Aus Stratzburg  wird gedrahtet: Bor Eintritt in die

Tagesordnung stellte in der gestrigen Sitzung der Zweiten
Kammer des Landtages der Sozialist Mühle an die Regie¬
rung die Anfrage , ob es wahr sei, daß in der Nacht vom 6.
bis 7. Januar eine Schwadron Husaren in der Kaserne bc-
rcitgehaltcn wurde. Darauf erwiderte Unterstaatssekretär
Mandel , daß in der Tat nach den Belästigungen , die einige
Offiziere am ersten Verhandlungstage in der Stadt zu er¬
dulden hatten, eine Schwadron bereitgestellt worden sei, die
sich während der Militärgerichtsverhandlung zur Verfü¬
gung zu halten hatte. Diese Bereitstellung erfolgte im Ein¬
vernehmen zwischen den Zivil - und den Militärbehörden.
Die Husaren sollten nur auf Verlangen der Zivilbehöröen
in Tätigkeit treten . Die Aufrechterhaltung der Ordnung
sei eine Pflicht der Regierung . Besonders aber müsie die
Ordnung in der Hauptstadt ausrechterhalteu werden. „Wir
erhoffen von dem gesunden Sinne der Straßburger Bevöl¬
kerung", so schloß der Unterstaatssekretär , „daß sie ihre be¬
sonnene Haltung auch in .Zukunft bewahren wirb , damit
ein Eingreifen des Militärs nicht notwendig wird".

BerSastmg eines AusstandsMrers.
Aus Belgrad  wird gemeldet : Einer der hervorra¬

gendsten Führer der epirotischen Bewegung in Albanien,
Bekir Ada, wurde von Agenten der provisorischen Regie¬
rung verhaftet und ins Gefängnis nach Balona geführt.
Man glaubt , daß durch diese Verhaftung sehr viel zur Ruhe
des Landes bcigetragen wird.

Handel und Industrie.
Landwirtschaft.

Die Viehzählung in Rheinhessen.
( ■) Bingen , 7. Jan . Die Viehzählung vom 1. Dezember

ISIS erbrachte für die 26 Gemeinden des Kreises Bingen
9088 Stück Rindvieh , darunter 8204 Kühe, 10 926 Schweine,
darunter 626 Zuchtsauen, 13 Schafe, 4917 Ziegen , 2397 Ka¬
ninchen. Im Jahre 1912 waren es 8643 «Stück Rindvieh,
darunter 5126 Kühe, 8787 Schweine , 16 Schafe, 4731 Ziegen.
Die Zahl der Tiere ist also, soweit Rindvieh und Schweine
in Betracht kommen, gestiegen.

Rückgang der Schmeineflcischprcisc.
— Ans Rheinhessen,  8 . Inn ., wird uns ge¬

schrieben: Der weithin als großer Schweinezüchter bekannte

Landwirt Heinrich Mathias Hauch in Bodenhcim erhielt
von einem Mutterschwein einen Wurf Ferkel von 33
Stück, eine Zahl , die bis jetzt noch kaum erreicht worden
sein dürfte . Ein Teil der jungen Tierchen war allerdings
so schwach, daß sie getötet werden mußten , denn es war un¬
möglich, daß das Muttertier seine zahlreiche Nachkommen-
schaft ganz ernähren konnte.

’ Die Schweinepreise sind in den letzten Tagen erneut er¬
heblich gesunken. Die Metzger zahlen gegenwärtig kaum
noch über 60 Pf . für das Pfund Schlachtgewicht. Tie Laden¬
preise gehen infolgedessen auch allenthalben zurück. Die
Hausschlachtungen sind in großem Umfange jetzt im Gange.
Von dem enormen Angebot an schlachtreifen Schweinen
zeugt die Tatsache, daß der Schweinebestand in der Provinz
laut amtlicher Zählung im letzten Jahre um reichlich ein
Viertel in die Höhe gegangen ist.

Dotzheim, 7. Jan . Gestern fand in unserem Gemeinde¬
walde die Versteigerung des Holzes statt. Die Beteiligung
war recht stark. Der Gesamterlös belief sich auf etwa 3600
Mark. Im einzelnen wurden folgende Preise erzielt : für
Buchenscheitholz 27—28 M., für Knüppelholz 21—22 M ., für
Wellen 12 M. für das Hundert . Diese Preise halten sich
mit den vorjährigen ziemlich die Wage.

Verkehrswesen.
Neue Frachtdampfer für die Woermanu -Linie . Man

meldet uns aus Hamburg : Die Woermann -Linie Akt.-Ges.
hat zwei je 6000 Tonnen große Frachtdampfer in Auftrag
gegeben, und zwar bei der Reiherstiea Schiffswerft und bei
Blohm n. Boß , Ferner hat die Reederei A. Kirsten einen
Frachtdampfer von 2800 Tonnen Tragfähigkeit der Rciher-
stiegwcrft gleichfalls in Auftrag gegeben.

Marktberichte.
Wiesbaden , 8. Jan . Fruchtmarkt.  100 Kilo Hafer

16—17 M ., 100 Kilo Richtstroh 4,80 M „ 100 Kilo Krumm-
siroh 3.20 M „ 100 Kilo Heu 6.60—7.20 M. Ungefähren S
Wagen Frucht, 11 Wagen Stroh und Heu.

Frankfurt a. M „ 8. Jan . Schlachtviehmarkt.
Aufgctrieben waren 32 Ochsen, 4 Bullen , 122 Färsen und
Kühe, 846 Kälber, 129 Schafe, 886 Schweine . Preise für den
'Zentner : Kälber : feinste Mast- (Vollm .-Mast-) und beste
Saugkälber Lebendgewicht 68—70 M „ Schlachtgewicht 116
bis 117 M ., mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebend-
gewicht 63—67 M ., Schlachtgewicht 106—114 M., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 58—62 M. und 60—54 M.,
Schlachtgewicht 98—106 M . und 85—92 SD?.; Schafe : Mast-
lämmcr und jüngere Masthammel Lebendgewicht 44—45 M .,
Schlachtgewicht 92—94 M ., ältere Masthammel und gut ge¬
nährte Schafe Lebendgewicht 66—58 M ., Schlachtgewicht 86
bis 90 M .; Schweine : Fettschweine über 8 Zentner Lebend¬
gewicht 56,50—68 M „ Schlachtgewicht 72—75 M ., vollfleischige
Schweine über 2,5 Zentner Lebendgewicht 86—57,50 M.,
Schlachtgewicht 71—74 M„ vollfleischige Schweine über 8
Zentner Lebendgewicht 56—68 M., Schlachtgewicht 71—74 3JL,
vvllfleischige Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 88
bis 58 M ., Schlachtgewicht 72—74 M . Marktverkauf : Kälber
gedrückt, Schafe ruhig , Schweine rege; bei Schweinen Uebe»
stand.

Marktfriede in Binge » .
1 . B.ingeu , 7. Jan . Vom hiesigen Kreisanite ist nun¬

mehr eine Bestimmung erlaffcn worden , die den Friede«
mit den Viehhändlern wieder Herstellen dürste. Die
Quarantäne vor dem Abtrieb des Viehs vom Markte ist
aufgehoben worden . Vieh aus verseuchten Gebieten darf
erst nach einer siebentägigen Quarantäne ans die hiestge«
Viehmärkte aufgetrieben werden. Für Klaucnttere sind
jedoch nach wie vor gültige Ursprungszengnisie vorzuzeige » .

^ekfekbenchf.
ff E.KnaustCo.

jetzt Langgass«31 tt.TamMBStr.16
5peziaI - gnstftmtf . Optik

von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6 .: 3 niedrigste Temveratur 2.

Barometer: gestern 770.5 ww , heute 760.7 mm.
BoranSstchtliche Witterung für 10. Januar:

Meist trübe bei zeitweise auffrischenden westlichen Winden,
noch etwas milder , einzelne Niederschläge (meist Regen ).

NiederschlagSböhe seit gestern r
Weilburg . 1 1 Trier . 5
Feldbera . —
Neukirch . 4
Marburg . 1

Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . .

4
4
4

Wasserstand : Rheinpegel Caub: gestern 2.41, heute 2.48 Lahn¬
pegel: gestern 348. heute 308.

16 . Januar Eonnenmgflanq6.11
Sonnenunteraanq 4.04

Mondausgmig
Mond>n>terga»g

1.40
7.14

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlansanstatt G. m. b. H.
. .. , Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.
Verantwortlich fur Politik und Letzte Drabttiachrichte»: HanS
«chiicider: für  de » gesamten übrigen redaktionellen Teil:
Tbeoöor Bei  e r : siir den Reklame- und Inseratenteil: Ka? !

Werne  r. Sä'mtlick in Wiesbaden.
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{ Pferdeiport
Nizza, 8. Jan . (Privattelegr .) Prix du Chemin

de Fer . 4000 Fr . 2800 Meter . 1. Lysis Denaint Ninive IV
(Powerst , 2. Saint Mac, 8. Grand Matin . 6 liefen. Tot.
22:10, Pi . 18. 24:10. — Prix de la Sociste des Steeple-
Chases de France . 4600 Fr . 3400 Meter . 1. James Hen-
nessns Lord Loris (A. Carter ), 2. Champorean, 8. Perdigail.
8 liefen. Tot. 14:10, Pl . 15, 23:10. — Prix de S . A. S . le
Prince de Monaco. 10 000 Fr . 8000 Meter . 1. James
Hennessys Dämon II (A. Carter ), 2. Jslington Green,
3. Montmartre . 10 liefen. Tot . 29:10, Pl . 14, 21, 19:10. —
Prix des Palmiers . 4000 Fr . 8900 Meter . 1. A. Beil-
Picards Ultimatum (Parfrement ), 2. Etrurie , 3. 8c Syste-
mier. 5 liefen. Tot . 13:10, Pl . 12, 16:10.

Wintersport
Die Bobsleighbah« am Feldberg. Infolge langwieri¬

ger Verhandlungen mit den beteiligten Gemeinden konnte
die Vobsleighbahn  an dem Nvrdhange des Feld-
bcrgs  bisher nur zu einem kleinen Teil  ausge¬
baut werden. Die über den Sandplackcn bis Stockbvrn
führende Bahn kann deshalb erst im nächsten Winter in
ihrer ganzen Ausdehnung in Benutzung genommen wer¬
den. Bon der staatlichen Forstbehörde wurde der Bahn-
leitnng eine größere Strecke fiskalischen Geländes zur Ver¬
fügung gestellt. Die gesamten Baukosten der 8800 Meter
langen Strecke sind aus rund 5000 Mark veranschlagt.

Ehrenpreise für Militär -Schneefchnhlanfen. Unsere
Mitteilungen über die Förderung des Militär -Schnee¬
schuhlaufens seitens der Militärverwaltung können wir
auf Grund von Erkundigungen an zuständiger Stelle dahin
erweitern , daß inzwischen die Militärbehörden
schon Ehrenpreise für Militär - Schneeschuy-

laufen  gestiftet hat, und zwar ist bis jetzt das säch¬
sische Kriegsministerium allen übrigen vorangegangen.
Es hat nämlich Ehrenpreise für das Berbands -Schnee-
schuh-Wettlaufeu des Bezirks Ost-Erzgebirge des Skiver¬
bands Sachsen gestiftet. Diese bestehen in silbernen Uhren
mit Widmung und anderen Ehrengaben. Bewertet werden
die Leistungen im Langlauf und im Patrouillenlauf . Es
ist zu erwarten , daß das preußische Kriegsmintfterium die¬
sem Beispiel des sächsischen folgen wird.

Oxford Canadians schlagen Berliner Schlittschuhklub3:2.
Vor ausverkauftem Hause ging am Mittwoch abend im
Berliner Eispalast die mit Spannung erwartete Begeg¬
nung des Berliner Schlittschuhklubs mit der hervorragen¬
den Mannschaft der Oxford Canadians vor sich. Die Cana¬
dier gewannen zwar den an spannenden Momenten aus¬
gezeichneten Kampf knapp mit 3:2, doch hätte ein unent¬
schiedenes Resultat dem Spielverlauf besser entsprochen.
Berücksichtigt man ferner , daß der V. S .-K. seinen Tor¬
wächter Bock den Canadiern zur Verfügung stellte, so ist
das erzielte Resultat recht gut.

Turnenf]
Das nächste Deutsche Turnfest 1918. Trotzdem das

Leipziger Fest unter den günstigsten äußeren Bedingungen
mit einem Fehlbeträge abschließt und nach dem Feste selbst,
unter dem unmittelbaren Eindruck von der Macht des
Festes vielfach der Gedanke auftauchte, daß ein neues
Turnfest bei dem immer stärkeren Anwachsen der Deutschen
Turnerschaft in dem bisherigen Umfange unmöglich wäre,
sind schon jetzt drei Städte , Straßburg , Stuttgart und
München, bereit, das nächste Fest zu übernehmen. Welcher
Ort gewählt wird, wird naturgemäß erst auf dem nächsten
Deutschen Turutag entschieden werden können, der tra
Jahre 1915 in Bremen stattfinden wird.

Luftfcbiffabrt.
Ins Wasser gestürzt.

CD Rotterdam, 9. Jan . (Telegr .) Der holländische
Militärflieger Vaumel  ist gestern abend nicht weit von
hier in die Maas gestürzt.  Der Flieger kam ohne
Verletzungen davon, während sein Apparat vollständig zer¬
trümmert wurde.

iVerlckieäLnes.

Das Billardturnier in Köln. Die Ausscheidungsspiele
brachten in den letzten Tagen keine Ueberraschungen mehr.
Es kommen daher in den Endkampf S a m b a r t h-Mann-
heim und H a e r i ng -Solingen von der ersten, L uö w r g-
Göttingen und Dresche  r-Mainz von der zweiten und
N a ssa u-Essen und S chn a r che n d o r f f-Mannheim von
der dritten Gruppe. Hierzu gesellt sich noch der Verteidiger
des Pokals Dr . Bau m-Frankfurt . Im allgemeinen wurde
sehr stark gespielt, stärker als im Vorjahr . Die Sieger in
den einzelnen Gruppen erzielten vorzügliche Durchschnitts-
zissern, und ein sehr harter Kamvf wird sich besonders
zwischen Baum , Sambarth , Ludivig und Nassau cutspinncn.
Gleich die erste Partie des Finales brachte ein aufregendes
Gefecht des Altmeisters Nassau-Essen gegen den sehr starken
Dr . Ludwig (Dr . Meyer)-Göttingen . Nassau siegte schließ¬
lich mit zwei Points Vorsprung . Endspiele:  Nassau
gewinnt gegen Ludwig (250:7,56 gegen 248:6,888). Haering
gewinnt gegen Schnarchendorff (250:5,813 gegen 191:4,441).
Nassau geivinnt gegen Sambarth (250:5,682 gegen 220:5,204).
Baum gewinnt gegen Drescher (250:4,901 gegen 193:3,784).
— Ludwig gewinnt gegen Haering (250:5,952 gegen 174:
4,142). Sambarth gewinnt gegen Schnarchendorff (250:
5,814 gegen 152:3,535). Baum gewinnt gegen Nassau
(250:6,578 gegen 142:3,282).

Jugend? Reine weiße Haut. Dr . Kuhns
__ Edelweiß-Creme, 2.50,1.50 u. -Seife

1.00,:0.60. Franz Kuhn , Krön .-Par ?., Nürnberg.
Hier in Apotheken, Drogerien u. Parfüm . 176)2

KsrirAtacrreirr*a

Inventur - Busverbauf.
ln fast allen Abteilungen, ohne Rücksicht auf den
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früheren Wert , ganz bedeutende Preisermässlgungen.
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Einige unserer beispiellos billigen Angebote ;

Konfektion.
4 Serien Paletots

bedeutend im Preis herabgesetzt.

Serie I 49.75  Mk.
Serie II Mterb“ 32- M£
Serielll mt,er  6"38-

Mk.
jetzt Stüde

Mk.
4. 90
s.°°jetzt Stück

■Mk.
jetzt Stück 12. 50

Mk.
jetzt Stück I4. 00

Auf sämtliche Pelz- u. ON 11/ n. knii
Plüsch-Konfektionj «t*t “ V vv /(| nulldll.

Schnhwaren
Grosse Posten bei dar Inventur zuvückgesetzte

Schuhwaren enorm billig.
1 PostenHerrenstiefeli .Chromu.Chevr.,m. ß 50

Lackk. u. ganz Lack, früh, bis 18 Mk.,j etset 7.50. W.
1 Posten Herren Stiefel , Good-year-Welt, I? 50

früher bis 14.50 Mk. jetzt «•
1 Posten HerrenstiefeS . Good-year-Welt, in 50

mod. Ausführung, früher bis 14.50 Mk., jetzt
1 Posten for. Hamenstiefel mit Lackkappe, O 90

Wert bis 6.50 Mk. jetzt « ■
1 Posten schw . HamenstiefeL Wert bis JS 00

9.50 Mk. jetzt 5.50,
1 Posten Hamenstieiel , Chevr. m. Lackk., O 75

mod. Absatz, früher bis 16.50 Mk. . . jetzt ö*
1 Posten Hamcn -Halbschnhe . früherer / 90

Wert bis 16.50 Mk. jetzt 5.50
1 Posten Kinderstiefel , früherer Wert bis ß 75

8.75 Mk. jetzt 4.50, «

Wfthrend des Inventur -Ausverkaufs:
Auf sämtliche A Mk

Pelzwaren Vrj
einen Rabatt von mH w

Während des Inventur-Ausverkaufs!

Auf sämtliche J . 0 ^

20- 40%
10- 25%

Seiden - und Spitzen -Blusen
Auf sämtliche

U nterröeke
Auf sämtliche

Kinder - Konfektion
Sämtliche

Wo!!- und Biber-Blusen
ganz bedeutend im Preis ermässigt.

Grosse Posten

Kleiderstoff©
bedeutend unter Preis.

JKauskleEderstoffe , doppeltbreit , C(*
früher Mtr. bis 1.50 . jetast Mtr. «W

Uni Kleiderstoffc in vielen Farben, QK
früher Mtr. bis 1.60 . jetast Mtr. " "

Kostüm - und Kleiderstoffe , ca. 110 cm
breit, in vielen Farben, 1 O
früher Mtr. bis 2.25. jetzt Mtr.

Popeline , reine Wolle, eieg . weiches Gewebe, ß ß
früher Mtr. bis 3.75 . jetzt Mtr.

Bioderne Kockstreiten , ca. 130 cm breit, ß Q
schwere Qual., früh. Mtr. bis 3.90, jetzt Mtr.

1 Posten Binsenstoffe _ _ ßK
jetzt Mtr. 1 .4 », 95 , «W

sonstiger Verkaufspreis bedeutend höher.
Ein gr. Post , angestaubt . Hamen - m. Kinder-
Wftsclie teils unter der Hälfte des früh. Preises.

/o

l Posten einz . Tischtücher , Handtücher u. Servietten
bis zur Hälfte des Preises ermässigt.

Ein Posten zurückgesetzte

j Handarbeiten
9C0/

jetzt mit /0

Bamenhttte
ganz enorm billig.

4 Seriei Jackenkleider
bedeutend im Preis herabgesetzt.

Serie I Mherb“ 24  Mk « 18 .°"
Seriell bfe 42“ iet,«s,™ 18.°"

27.°°
35.“

Serie III Mh“ bls 65  Mk- w
Serie IV Mh" 92  s «.*

Auf sämtl.
fflorecnrScke . .
Matineen . . . . ■ Jet « 10 — 25 ° |o jKostämrlicke . . . Rabat'.

Teppiche und Sardinen
1 Posten Boncäö -Vorlagen , n 95

früher 3.90 Mk. Inventurpreis ö.
1 Posten Tapestry -Vorlaaen . 1 95

schwere Qualität . Inventurpreis2 . 50 u. *■
1 Ponten Kissenplatten r. n

InventurpreisStück 95
1 Posten äSi jsedecken , regulärer f» 75

Wert 13.50 . Inuenturpreis 63-
I Posten znriiekgesetzte Teppiche QOll 01

in verschiedenen Grössen bis zu 25 und <3u |3 |o
ermässigt.

1 l ' vslen Urlistüll - u . llamlgardiuen , QQI Üi
elegante Ausführung, bis zu 25 und wu |3 |o

ermässigt.
1 Posten liinolenm -Teppiehe Cfl 0

mit kleinen Brüchen . bis zu « u :0
ermässigt

I Posten zurückgesetzte Tisch- u. Schiafdecken
jetzt enorm billig :.

Während des Inventur-Ausverkaufs!
in der

Teppich-n. Gardinei-
Abteilung auf alle nicht zurückgesetzten •i

Gegenstände einen Extra-Rabatt von

Vlarrakau Mii $ Borna ; ;
207/1
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„los oum Oie gieße meinen;
Roman von Fr . Lehne.

(45. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das weiße Kleid, aus dünnem seidenartigen Gewebe —

ihre Theatertoilette , ein Geschenk der Frau von Matthes,
umschloß eng den hochgewachsenen, schönen Mäüchenkörper:
die halben Aermel ließen einen wundervoll geformten
Unterarm frei.

Wie hatte sich Lora Berger in dem halben Jahr , das sie
nun bei Frau von Matthes war , verändert ! Aus dem
manchmal schüchternen und ein klein wenig unbeholfenen
Mädchen hatte sich eine vollendete Dame entwickelt, die als
Tochter oder Frau jedem, selbst dem vornehmsten Hause zur
Zierde gereichen konnte. \

Auch Graf Ottokar Allwörden saß da und schaute auf
Lori. Er suchte in seiner Erinnerung — ,m>ie ein Bild aus
längst verklungenen Tagen spricht dieses Mädchenbild zu
mir," die Worte, die er vorhin hatte singen hören, kamen
ihm in den Sinn . Die fast erschreckende Aehnlichkeit dieses
jungen Wesens mit Maria ließ ihm keine Ruhe - wenn
er doch»och nach ihr und den Kindern forschen würde? Und
da war wieder etwas, was ihn davor warnte . . .

Was würde sein Bruder dazu sagen? Der würde ihn
nur einen törichten Phantasten nennen.

Er schreckte aus seinen Gedanken auf, als Frau von
Matthes ihn anredete — wie ein leerer Schall war das leb¬
hafte Geplauder der drei an seinem Ohr vorübergezogen —

„Nicht wahr, Herr Graf , Sic sind ebenfalls dafür , daß
Fräulein Berger uns die Ballade der Senta singt? Ich
möchte, daß Sie sich von ihren Fortschritten überzeugen. —
Seien Sie doch nicht so ängstlich, Kind," wandte sie sich an
das junge Mädchen. — „Die Herren wissen, daß Sie An¬
fängerin und noch keine Bühnengrötze sind."

Errötend stand Lori jetzt auf, um sich in den nebenan
liegenden Musikpavillon zu begeben.

Die Herren behielten ihre Plätze, von denen sie genau
die Sängerin und die sie begleitende Frau von Matthes
sehen konnten. Lori sang ohne Noten: ein leises Zeichen
ihrer Begleiterin , und sic setzte ein. Machtvoll und mit er¬
schütterndem, tiefbeseeltem Ausdruck durchhalltc die Ballade
den großen Raum.

Ueberrascht lauschte Rüdiger : das hatte er nicht erwar¬
tet : Lora Berger war ja eine Künstlerin von Gottes
Gnaden, begabt mit einer Stimme , in der sich Kraft, Süße
und Weichheit einten!

Wiesbadener Neueste Nachrichten
j „— Doch kann dem bleichen Mann Erlösung einst nochi werden,

Fand ' er ein Weib, das getreu bis in den Tod auf
Erden —"

sang sie.
Ach, er fühlte, daß auch nur sie ihm Erlösung bringen

konnte. Er fühlte, daß er sie liebte und begehrte mit dem
tiefen Gefühl seiner reifen Mannesjahre . Ganz klar wurde
ihm das , als er ihre schlanke, schöne Gestalt da drüben im
Dämmer des Musiksaales stehen sah mit dem weltentrückten
Ausdruck auf dem holden Gesicht.

Er hätte sie in seine Arme nehmen, sic in sein Haus
führen und ihr sagen mögen: hier sei Du Herrin , sei Du
Königin! — Sie war cs wert, seinen Namen zu tragen , war
es wert, wie keine andere — sic, die einzige, die er sich über¬
haupt als sein Weib denken konnte!

Und daß er ihr nicht gleichgültig war , daß ihre scheue,
keusche Mädchcnseele sich ihm zuneigte, hatte er schon in
Lengefeld gefühlt — ihm, dem erfahrenen Mann würde es
ein leichtes sein, dieses Gefühl Loris zu verstärken, wenn
er gewissenlos wäre . . .

Der Legationsrat Gras Allwörden war eine begehrens¬
werte und bemerkenswerte Persönlichkeit in der Gesell¬
schaft, und er war sich auch seines Wertes bewußt.

Die junge und hübsche Gräfin Adelaide Herberstein be¬
vorzugte ihn vor allen, ihre Eltern waren von der denkbar
größten Liebenswürdigkeit: er wußte, daß man aufs leb¬
hafteste seine Verbindung mit Adelaide wünschte . . . Es
paßte alles so gut — die Herbersteins waren sehr reich, alter
Adel. Warum sprach er das Wort nicht aus , das in der
ganzen Gesellschaft erwartet wurde und das seinem bisher
so korrekt verlaufenen Leben den einzig paffenden Abschluß
geben würde —?

Ja , warum?
Trugen da ein paar braune Mäöchenaugen die Schuld?

Und sollte er seine Karriere , alle seine glänzenden Zukunfts¬
möglichkeiten wegen eines hübschen Gesichts aufgeben? Er
war doch kein Jüngling mehr!

Gab es überhaupt ein Weib, das dieses Opfer wert
war ? Wenn er an die Ehe seines Bruder ? dachte, überlief
es ihn kalt. Er , dem unter seiner kühlen Außenseite ein
heiß und tief fühlendes Herz schlug, sah in der Ehe, in der
Gemeinsamkeit von Mann und Weib das Höchste-
Deshalb hatte er auch noch nicht die gefunden, die er sich als
Ergänzung seines Wesens dachte: seine Anforderungen wa¬
ren zu hoch— bis jetzt. Bis die eine in sein Leben
getreten war . . . .

Loris herrliche Stimme war verhallt : Frau von Mat¬
tstes verließ ihren Platz am Flügel.
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„Nun , was sagen die Herren ? Kann ich nicht Ehre mit

meiner Schülerin einlcgen? Berechtigt sie nicht zu den höch¬
sten Erwartungen ?"

„Zu was für Erwartungen , gnädigste Frau ?"
„Nun , daß in kürzester Zeit Lore Berger „ein glän¬

zender Stern am Himmel der Gesangskunst" sein wird —
um mich recht praktisch auszudrücken!" sagte Frau von
Matthes scherzend. „Im Ernst, ich habe Fräulein Bergers
Stimme prüfen lassen, weil ich mcinein Urteil allein nicht
trauen wollte, und das Lob des Meisters war so uneinge¬
schränkt, baß es Sünde gewesen wäre, ein solches Talent
brach liegen zu lassen — seine eigenen Worte! — In späte¬
stens einem Jahr werden die Herren also Fräulein Berger
die Senta an anderer Stelle als hier singen hören."

Peinlich überrascht, von dieser Mitteilung hob Graf
Rüdiger den Kopf — Lora Berger Bühnensängerin?

„Unmöglich."
„Hatte er das Wort gar laut ausgesprochen? Es mutzte

doch wohl so sein: denn mit feinem Lächeln sagte Frau von
Matthes:

„Warum nicht? Ist Fräulein Berger durch Erscheinung
und Stimme nicht geradezu berufen, als Künstlerin zu
wirken? Oder soll sie immer als Gesellschafterinoder Er¬
zieherin ihr Leben hinbringen ? Ich werde selbst wieder
jung, wenn ich ihre Fortschritte sehe."

Eine tiefe Falte erschien zwischen Rüdigers Augen¬
brauen : er sagte kein Wort, hörte aber um so aufmerksamer
zu, wie Frau Jakobe ihre Pläne entwickelte: Lore wurde
dabei ganz rot : es war dem jungen Mädchen peinlich, daß
man sich so viel mit ihr beschäftigte.

Rüdiger bat um eine Taffe Tee. Er nahm die dünne,
durchsichtige Schale aus Loris Händen entgegen. Forschend
senkte er den Blick in ihre dunkeln glänzenden Augensterne,
indem er sie eindringlich fragte:

„Ist das wirklich Ihr Ernst, Fräulein Berger ? Zur
Bühne wollen Sie gehen?"

„Verlockend ist der Gedanke schon, obwohl ich Angst
habe."

„Das gibt sich, Lora", rief Fra » von Matthes , „mau
muß nur Mut und Selbstvertrauen gewinnen. Sie sind zu
schüchtern und zu bescheiden."

Der Legationsrat war verstimmt, war ungehalten auf
die Geheimrätin , die Lora solche Wünsche in den Kopf gesetzt
hatte. — Lora auf der Bühne ! Der Gedanke schon war ihm
unerträglich.

Seine zarte, keusche Lilie, vor der lauschenden großen
Menge ihres Herzens heiligste Gefühle ausbreitend - denn
eine echte wahre Künstlerin gibt ihr Herzblut - Neip,
das durfte nicht sein! Sie gehörte ihm, und wenn es auch
nur in seinen Gedanken wahr!

Grosse Vorteile bietet mein alljährlich nur einmal stattfindender Grosser

Inventur - Ausverkauf.
Bitte die Schaufenster beachten.

Herren -Artikel
Ia . Ueinen -Kragen . ‘/j Dtzd.
Weim « Cbcrhemden ohne Mansthetten.

desgl . mit abknöpfbaren Manschetten. . . .
desgl . eleg. hübsche Pikee-Eins. u.feste Mansch.

Farbige Oberhemden , feste Manschetten, Zephir . . .
desgl . feste Manschetten, Perkal . . . . .

Sporthemden in verschiedenen Stoffen, weiss und farbig .
Hemden , Trikot, Halbwolle, sehr warm.

desgl . Stoff porös, mit Einsatz.

jetzt
jetzt
jetzt
jetzt
jetzt
jetzt
jetzt
jetzt
jetzt

2 .50 Mk.
3 .75 Mk.
4 .00 Mk.
5 .00 Mk.
3 .75 Mk.
3.25 Mk.
3 .25 Mk.
2.80 Mk.
2.75 Mk.

H osen hem den
bestehend aus Oberhemd und Unterhose, teils farbig, teils weisser Einsatz
mit und ohne Manschetten (auch ohne Einsatz, ausgezeichnet für Sport)

jetzt nur 3 .SO Mk., 3 Stück 10 .00 Mk.

Nachthemden , Ia Stoffe mit feinen Besätzen . jetzt
Socken , Ia Wolle, farbig, in schönen Mustern . . . Paar jetzt
desgl . Ia Flor, farbig . Paar jetzt

Unterjacken , Netzjacken, Baumwolle . jetzt
Unterjacke « , farbig, ff. Fil d’ecosse, 1 . . . . . . . ,

allerfeinste Baumwolle, \ emfaA -’ sowle  8 estr - J®**
Unterhosen , farbig, desgl. jetzt

desgl . Ia Kretonne, weiss oder zephir, farbig . . . jetzt
Unterhosen , macco, dick. jetzt
Krawatten , Selbstbinder, Seide zum Aussuchen. 3 Stück jetzt
Handschuhe ’, farbig, gestrickt, Ia Wolle. jetzt

3 .75 Mk.
1. 10 Mk.
1.00 Mk.

75 Pf.
3 .00 Mk.
3.50 Mk.
3 .25 Mk.
3.25 Mk.
2.75 Mk.
1.25 Mk.

Winter -Sport
Herren -Sport -Garnitur , 5teil; Sportjacke, Mütze,

Schal, Handschuhe, Sportstrümpfe . jetzt 15 .00 Mk.
Sport- Jacke , weiss . . . . . . jetzt 8 .00 Mk. und 6 .00 Mk.
Wickel Gamaschen , Loden, elastisch . jetzt 2 .85 Mk.
Uungenschützer . Brustwärmer. jetzt 85 Pf.

Hamen - Artikel.
Unterjacken , bestes englisches Merino, früher bis 9 Mk. jetzt 2 .85 Mk.

,, Seide Ia . jetzt 4 .50 Mk.
„ Filet-Netzjacken, Baumwolle . jetzt 1.00 Mk.

Untertaillen , Trikot, moderne Form, ohne Arm . . . . jetzt 1.00 Mk.
„ desgl. mit Aermel . jetzt 1.50 Mk.

Hamen Hemden , echt Jäger , normal, Wolle . jetzt 5 .00 Mk.
Nachthemden , desgl. echt Jäger . . jetzt 6.00 Mk.
Hemdhosen , Wolle und Seide . jetzt 5 .25 Mk.
MatinSe in allen Farben, sehr weich und warm . jetzt 6 .50 Mk.
Binsenschoner , weisse Wolle . jetzt 1.80 Mk!
Gestrickte Damen -Westchen , Wolle . . . . jetzt 4 .00 u. 2 .75 Mk.
Engl . Blnsenflanell , Coupon für 1 Bluse . jetzt 3 .00 Mk.
Directoire - Hosen . Crepe Ia, farbig . jetzt 5 .00 Mk1

Doppeltrikot, weiss und farbig . . . jetzt 3 .50 Mk.
,, Seide, farbig . . . jetzt 7 .00 Mk.
,, Baumwolle, weiss . . . . . . . . jetzt , 1.60 Mk
,. desgl. farbig . . jetzt 2 .00 Mk.

Ueberzieh -Hosen , gestrickt, reine Wolle . jetzt 3 .75 Mk
Handschnhe , Trikot, Leder-Imitation, gestrickt Wolle . . jetzt 1.00 Mk.

,, lange Halbhandschuhe . jetzt 1.00 Mk.

Winter -Sport.
jetzt 20 .00 Mk.Hamen -Garnitur , Jacke und Mütze, sehr elegant

Ein grosser Posten Sport -.! acken , einfach, sowie gestr .,
jedes Stück jetzt 10 .00 Mk.

Sweaters .weiss jetzt 6.00 Mk., farbig jetzt 4 .00 Mk.
Sweater -Garnitur mit Mütze .jetzt 15 .00 Mk.
Sport -Mützen u. Hüte .jetzt 1.50 u. 3. 00 Mk.

Hamen -Strümpfe , eine sehr grosse Auswahl.
Baumwolle , schwarz, braun, farbig . . jetzt Paar 50 Pf,

.. Ia ,, „ . jetzt
Fil d ’öcosse , Ia, schwarz, farbig, sowie aparte Muster . jetzt
Wolle , schwarz, braun. jetzt

, , reine Wolle Ia, glatt und engl, gerippt, Doppelsohle jetzt
„ desgl., elegante farbige Muster . jetzt

Und viele andere Artikel , .

85 Pf.
1.25
95 Pf.
1.50
1.50

Kinder - Artikel*
Ueberzieh -Hosen für Mädchen. jetzt 2 .00 Mk.
Baby -Höschen , Ia Merino . jetzt 1.00 Mk.
Baby -Strümp leben , Wolle . . . r . . . . . . . jetzt 25 Pf.
Höschen , Wolle, blau . jetzt 1.50 Mk.

„ ., weiss . jetzt 2 .50 Mk.
Knaben Sweater «, reine Wolle . jetzt 2 .00 , 2.75 Mk.
Unterjäckchen , weiss Wolle Ia . jetzt 2 . 00 Mk.
Kinder -Mützen . jetzt 1.50 , 1.75 Mk.
Kinder Hütchen . jetzt 2 .00 Mk
Gestrickte Handschuhe. jetzt 50 Pf

Kinder -Strfimpfe nnd -Söckchen.
Söckchen in Wolle sowie Baumwolle . jetzt 60 u. 50 Pf.
Strümpfe , Wolle . bis Gr. 5 1.00 , Gr. 6—8 1.25 Mk.

„ Baumwolle, weiss, braun und schwarz . jetzt 50 Pf.

Garnituren , öteilig, bestehend aus Gamaschen, Jacke,
Mütze, Schal, Handschuhe . jetzt 7 .00 Mk.

Garnituren für Mädchen, Jackeu. Mütze jetzt 6 .00 , 7.00 , 8 .00 Mk.
Sweater -Garnitnr , besteh, aus Sweateru.Höschen . jetzt 3.00 Mk.

Verkauf nur gegen Barzahlung. Kein Umtausch. Keine Auswahlsendungen.

Auf alle nicht zurückgesetzten Artikel meines grossen -4
Lagers während des Ausverkaufs J l© % :Rabat' t.

Spezial haus SiCrJll JLIPCFh  Webergasse 1.
Hotel Nassau . Fernsprecher 549.

305 öi
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Die Herren er lieben sich jetzt, um zu gehen. Es war

bald Mitternacht. Die Zeit war im Fluge vergangen.
„Darf ich Sic einmal wieder bei mir sehen, Graf ?"

fragte Frau von Matthes den Legationsrat , „Sie würden
mir eine große Freude bereiten."

„Gern, wenn ich willkommen bin!" entgegnete er, „mein
Bruder reist ia schon in den nächsten Tagen ab;  Da bin ich
vereinsamt. Ihr Heini ist mir ivic ein Ruhepunkt — hier ist
man Mensch, hier darf man's sein!" scherzte er. „Der Ge-
sellschaftsmcnsch möchte sich auch einmal auf sich selbst be¬
sinnen!" , ,

Und er hielt Wort. Kaum eine Woche verging, daß er
nicht wenigstens einmal in dem gastlichen Heim der Frau
von Matthes vorsprach und dort seinen Tee trank.

Fetzt mied er Lori auch nicht mehr! es hatte sa doch kei¬
nen Zweck. Ihr Zauber war mächtiger als alle Vernunft.
An die Zukunft dachte er nicht. Loris Anblick war ihm
Lebensbedürfnis geworden. Aber er wußte sich so gut zu
beherrschen, daß niemand den Sturm der Leidenschaft ahnte,
der unter seiner kühlen, gelassenen Außenseite tobte.

Auf einem Künstlerfest — „ein Fest im alten Rom" —
hatte er Lora als junge, vornehme Römerin gesehen. Frau
von Matthes war viel zu lebenslustig, als daß sie während
der Faschingszeit zu Hause blieb; es machte ihr Freude,
ihren Schützling zu schmücken und sie zu den Festen mitzu-
nehmen. Und nach dem Urteil vieler war Lora die Schönste
unter den vielen schönen Frauen . Das klassische Gewand
kleidete ihre königliche Gestalt wie kein anderes.

Rüdiger war wie berauscht von ihrer Schönheit, ihrer
keuschen Anmut, ihrem Geist. An diesem Abend hatte er sich
ihr auch widmen können, ohne daß cs auffiel. Er tanzte
mit ihr ; er. hielt sie in seinem Arm, an seine Brust gedrückt
— nnb er fühlte die Hingebung, mit der sie sich von ihm
führen ließ nach dem Takte der Musik. Sein heißer, selbst¬
vergessener Blick ruhte auf ihrem schönen Gesicht, das sich
mit dunkler Glut färbte.

„Lora — einziges, süßes Mädchen," flüsterte er leise.
Sie hörte cs, und ihr Herz erstarrte in seligem Schreck.

Dann ließ er sie los ; die Musik war verstummt. Wie im
Traum ging sie einher ; sic fühlte noch immer den Druck sei¬
ner Hand, hörte die geflüsterten Worte — hörte sie noch auf
der Heimfahrt, als sic mit Frau von Matthes im Wagen
saß, die in ihrer unverwüstlichen Munterkeit über die Er¬
eignisse des Abends plauderte . sFortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Vom Hochwasser sortgerissen.

Ein schwerer Unglücksfall betraf den Burschen Beibs
beim Major v. Troilo vom 19. Inf .-Regt. in Görlitz. Der
Bursche sollte mit dem Jagdwagen des Majors ausfahren,
um den beiden Füchsen Bewegung zu verschaffen. Als er
das Rothwasser auf der Brücke überquerte , in normalen
Zeiten ein harmloses Bächlein, scheuten die jungen Pferde
offenbar wegen des Rauschens des Wassers und jagten in
den infolge der starken Schneeschmelze zu einem reißenden
Strome gewordenen Bach hinein. Dem Burschen war es
weder möglich, die Pferde zurückzuhalten, noch vermochte
er die Tiere und sich aus den Fluten zu retten . Die Strö¬
mung erfaßte das Gefährt und riß Pferde, Wagen und
Kutscher mit sich fort. Erst nach mehreren Stunden gelang
es der alarmierten Görlitzer Feuerwehr , den Wagen und
die toten Pferde zu finden; vom Kutscher fehlt jede Spur.
Er ist wahrscheinlich von der Strömung in die hochgehende
Neiße getrieben worden, wo er jetzt unmöglich gesucht
werden kann.

Hochwasser in Belgien.
Aus Brüssel  meldet der Draht : Infolge der ein¬

getretenen Schneeschmelze und fortdauernder Regenfalle
wachsen die Maas und sämtliche Nebenflüsse in rapider
Weise. Es sind ganz besonders die Gegenden von Lüttich
und Namur gefährdet sowie die Täler in den Ardennen.
Wenn kein Stillstand eintritt , so sind große Ueberschwem-
mungen in den nächsten Tagen zu erwarten.

Brandkatasttovsse.
Aus Wien meldet ? - furchtbares Brand¬

unglück ereignete sich gestern vormittag in der Filmfabrik
von Gaumont , die sich im Zwischenstock eines Hauses in der
Mariahilfstraße befindet. Es entstand durch die llnvor-
sichtigkeit einer Arbeiterin eine Explosion, wobei die Decke
zersprengt wurde. 2 Beamtinnen des in ersten Stock be¬
findlichen Versicherungsbüros „Austria", deren Kleider
durch Stichflammen in Brand gesetzt wurden , wurden sofort
getötet. Ihre Leichen waren vollständig verkohlt. Zwei
weitere Personen wurden schwer, mehrere leicht verletzt.
Eine Person wird noch vermißt. .Das Feuer konnte nach

Mündiger Tätigkeit der Feuerwehr gelöscht werden. Das
im gleichen Haus befindliche Restaurant Westminster, wurde
infolge der Löscharbeit vollständig unter Wasser gesetzt.

Jas Zberhemv als Schelk.
Bei einer amerikanischen Bank ist jüngst ein Scheck

vorgelegt und angenommen worden, wie er vorher noch
nirgends dagewesen ist; er war nämlich auf einem blüten-
weitzen, sorgfältig geplätteten Oberhemd ausgestellt! Er
stammte von dem Inhaber einer großen Wäscherei, der auf-
gcfordert war, für einen wohltätigen Zweck eine Summe
zu stiften. Er tat dies auch und schrieb einen Scheck über
2999 Dollar (8999 Marks auf ein Oberhemd und verband so
das — Unangenehme mit dem Nützlichen, indem er eine
gute Reklame für sich eiuleitete, denn das Ereignis wurde
durch die Presse in den Bereinigten Staaten — natürlich
mit einer Abbildung des zum Scheck gewordenen Plätt¬
hemdes — verbreitet und hat setzt auch Europa erreicht.

AaSiumerzeugung.
Aus 9i c u>° o ’ !>.sic . -rr 'ö'.“ : Die Psttsburger,

Standard Chemical Werk Companie erzeugt Radium durch
ein neue» Verfahren mit Vanadium , das bekanntlich billiger
ist. als das bisher gewonnene Radium. Das Werk ver¬
kauft den Hospitälern bereits größere Mengen zu billigen
Preisen . Bisher ist allerdings nur für etwa 1s Million
Mark Radium Hergesteht wockd

Kurze Nachrichten.
Eine Heuschreckenplage. Man meldet aus Kairo:

In der Nähe von Assuan sind in den letzten Tagen ' unge¬
heure Heuschreckcnschwärme beobachtet worden, die sich dem
Nilbecken zu bewegen. Die Behörden treffen alle Vorbe¬
reitungen , damit nicht wieder Verwüstungen wie im Jahre
1994 eintreten können.

Selbstmord aus Verzweiflung . In einem Hotel am
Potsdamer Platz in Berlin hat sich der 37 Jahre alte Apo¬
theker Dr . phil. Lothar Kaute, der ' Inhaber der Apotheke
zum goldneu Adler in der Alexanderstraße, erschossen. Dr.
Kaute war Besitzer eines Hauses. Dieses machte ihm in
letzter Zeit große. Schwierigkeiten und als . ihm eine Hypo¬
thek von 89 999 Mark gekündigt wurde, verlor er vollkom¬
men den Kopf. In seiner Verzweiflung begab er sich nt
ein Hotel und tötete sich dort durch einen Schuß in die
Schläfe. Er hinterläßt Frau und 2 kleine Kinder.

Der SchuhwareiHnventur Ausverkaufdiesjährige

— hat am8. Januar besonnen in! muss laut tesetzesvorsdtöff am 22.Januar brenöei sein.

Schtthwarcito Deuser
Bieldisfr.5, Etfte Helenenstr. WIESBADEN. Eernspridier Nr.3280.

Bitte meine 5 Schaufenster zu beachten ! Bitte meine 5 Schaufenster zu beachten!

Warme

Kinderschuhe

50«
Dämen-

Hausschuhe
imitiert Kamelhaar

• : 62 p . .

Herren-
Hausschuhe

imitiert Kamelhaar

95*

Braune und schwarze

Lederpantoffel
warm gefüttert , Pelz-

Einfass180
Damen - Filz-

Schnallenstiefel

|60
Damen - Filz-

Schnall .- u.Schnür-
Stiefel , Lederbesatz

325

Kamelhaar-
Schnallenstiefel

gute Qualität

ohne Fleck 2,40

mit Fleck 2,66

Sehr billige gute Qual.
Filz - Schnallen-

QfipfplMl Ol Ul, Lammfell

Damen 0,2ö

Herren 3,95

Erstlings- Kinderstiefel Kinderstiefel Schulstiefel Starker Knaben- • Soxrind- Prima Mast-Boxkall- Schnürstiefel

Stiefel mit u. ohne Lackkapp. links und rechts Stiefel mit Nägel Knabenstiefe! Knaben- u. Mildehenstiefel mit u. ohne Lackkapp .,
23/24 25/26 23/24 25/26 27/30 31/35 27/30 31/35 ■ 36/40 27/30 31/35 27/30 31/35

45,. 275 2959» Q50 975 425 375 425 J50 550  5 95 495 FJ75
Knabenstiefel Arbeiterschuhe Herren - Schnlir - u. Herren- Halbschuhe Solide Echt Boxkalf- Starke

starke Qualität , mit Schnallenstiefel Sonntagsstiefel für Damen , mit und Damenstiefel Damenstiefel Spangenschuhe
36/39 und ohne Nägel mit Lackkappen ohne Lackkappen mit Lackkappen mit u. ohne Lackkapp.

550 (J25
40/47 V

475 J50 495 575  p
750 375

Dcussrs erstklassige Ratimenwareu.Deusers wetterfeste Bergsteiger sind prima Qualität in äeguetnen Formen zu äusserst billigen Preisen.
ms

79-12

Automobil Centrale
Wiesbaden, Bahnhosslrche 30.

Teleimus iiir msmM-TaMckriliib
= Mul-LiWs-AiitmÄle=
z ab!. Snmiöt 1914 3002

Aillowbil-Eentriile 6160,6161,IM

Kgl. Preuss . Klassen -Lotterie.
Zur 1. Klasse 230. Lotterie , Ziehungs -Beginn am 12. Januar

sind Lose zu haben : ' . . 400?
Ganze Halbe Viertel Achtel
M. 40 .- 20 .— IO.— 5.—

in den Kgl. Lotterie -Einnahmen von 40749R. Wielicke v . Tschad!
Bahnhofstrasse 8. Adelheidstrasse 17.

Sommerfproffen
kann jeder in 10 Tagen aänzl.
beseitigen. Aust. kostenL gegen
Rückmarkc. Frl . E. Locssin.
Berlin. Secstr._ 7428

Ein- und Zweisvänncrwagen
Zuhrwerk

.ium Eisfabre» gesucht. Nübcrcs
Kcllersiraße 28 bei H. Roßbach.
Telefon 703. 3013

Frisch geschlachtete
Mlmrn  Anse
L Pfund 70- 80 Pfg.

sowie Reh- u. Hirschragoilt
ä Pfund 45 Pfg. 3042

Nur ScharnharWr.3.

A - ^ j Kehlen »Huppert |

Brikets-flbonnement
100 Stück M. 1.08 in eis . Kasten
100 Stüde M. 1.03 in plomb . Säcken 161,5

W. Ruppert & CJo., Mauritiusstr.5(Tel.32)

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.
preiswert , liefert

Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.
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Zu vermieten
Bäckerei _

V _vuu_KlarcntalerStr ^ 3?>̂ i

§ Wohnungen. |
3 Zimmer.

Dotzheimer Sir . 98, Vdb.. schöne
3 .Hirn., Küche. Keller fof. au
tfetm. Näh. 1. Stock l.  U 2M

Zabnstr .44.H.'.3-Z.-W.Mtl .24M.
»■m N.Rheinstr.107,P . nsoo

2 Zimmer.
Bleichstr. 31.Hth., 2Z ..Lüchen.» ..

M.24M. N.Rh-instr.107,P.
Dotzheimer Sir . 98. Mtb. u. H.

schöne2 3im .. Mibe . K. ioi.
a. v. N. Vbh. 1. St . I.

1. 2LFE /» üNMLk
ahnitr . 44. schön. Froutspitz-
aimmer mit Kochherd zu verm.
Rheinstr. 107. Pt . 11798

I Möbl. Zimmer. I
Hellmunditr. 29, Pt ., eins. möbl.

.»immer au vermieten. ü !8?
»lntterStr . 26, Pt .. Schläfst, fr.
__ 11831
«Sderitr . 8. 2.. m. Z. SB. 3.50.
_ _ {6741

Alletnrnieter
tn6et behagl. möbl. Zimmer, gut

beizbar, mit Schreibtisch, auch
gute Verpflegung. *7430

Gerichtsüratze 9, 2.  rechts.

Mietgesüche

Möbl. Zimmer
im Sübviertcl gelegen, wird
sofort zu mieten gesucht. An¬
gebote unter A. 427 an die

3am 1. Avril sucht ausw . Rent¬
ner , kl. rub . Familie , berr-
scbaftl. Wohn, von 6—7 Zim.
nebst Zubeh. in anaen. Lage.
Ausf. Off. m. gen. Preisang.
U. A . 437 Erv . ds . Bl . *7436

k _psckMesucks . ^ ^

Röhe Schierßkiller Ar.
Garten zu vachten gesucht.

_ Iabnstraße 26. Pt.

— _ _ jyL_
ArdeilsaMWiksdaSen.

Dotzheimrr - u. Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
o—6. Sonntags von 10—1 Uhr.

Telefon Nr . 573 und 574.
(Nacbdruci verbalen .)

Offene Stellen.
Männl . Personal:

2 Dachdecker.
1 Rabmenvergolher. •

KausmüiuniÄes Personal.
Männlich.

4 Buchhalter.
2 Stenotnvisten.
4 Verkäufer.
2 Reisende.
1 Reisender u. Kontorist.
1 Filialleiter.
1 Betriebsleiter für Ziegelei.

Weiblich
3 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
7 Stenotnvistinncn.
12 Verkäuferinnen.

'assiererin.
Filialleiterin.

Sansverlonal:
Haushälterinnen.
Stütze.
Kindermärterin.
Kindergärtnerin.
§inöerfräulein.ungfer.

20 Alleinmüdchen.
10 Hausmädchen.
8 Köchinnen.
1 Schirmnäherin.
1- Zuarbeiterin.
Gail- „ r.j mnkmkrtkckaftS-

Perional:
Weiblich:

Haushälterinnen.
Weißacuabeschließerin.
Zimmermädchen.
Köchinnen.
Beiköchinnen.

10 Hans - lt. Kllchcnmädchen.
Lehrftellcn-Vermittlung.

Wir suchen Lehrlinge für fol-
«eude Berufe:
. Männl . Personal:
Kunstbildbaucr : 1
Schmiede: 4.
Dvcngler- u. Installateure : 6.Zuchbinder: 1.
Faveaferer : 5.
^aveaicrer n. Dekorateur : 5.
Schreiner : 3.
Mauer : 1.
Mer : 4.
Metzger: 1.
Schneider : 6.
Schuhmacher: 0.

Za!Fr

DVNN--
HotelvS

abuteckutker: 1
riseure : 4.

Maurer : 7.
Dekorations-Maker: 3.
Tüncher: 2.
Dachdecker: 2.
Ofensetzer: 1.
Buchdrucker: 2.
Photogravhcn : L

Weibl. Personal:
Schneiderinnen : 5.
Putzmacherinnen: 1.
Büaelmädchen: 2.
Blumenbinderi « : 1._

Männliche._
Existenz ok>.Nebenerwerb
bis 500 Ji  monatl . Einkommen
stchert sich Herr ob. strebs. Dame
d. Uebern. des Alleinvertriebs
einer gef. aefch. Reubeit ltäal.
f ebrauchsartikel in ieb. Fam.sBez. Wiesbaden. Zur Ueber-
nahme sind 5—600 Jl  Betriebs-
kavital erforderl . Ernstb. Re-
flekt. erfahr , näheres am Sonn¬
abend von 10—7 Ubr u. Sonn¬
tags von 9—1 Ubr im Hoi
»Grüner Wald". Marktfir.
melden beim Portier. _

Lehrlinge
für Damenschneider« f. Ostern
m. gut. Schulaeuan. kuckt f67**

Arb ei tsamt , Dotzb. Str . 1.
ÄeibUcbe.

Monatsfrau -̂ 10—1411 aes.
Sccrobenstraße 8, 2._ftMS

MSnnllche.

Solid, fleitz. Harnt,
32, Jahre , geübter Packer, in
Inst , und Heia. ers.. sucht Stelle
als Hausdiener oder sonstige
Beschäftigung. .Gute Zeugnisse.
Gest. Offerten unter A. 438
an die Erv . ds. Bl . ««i

Ig . Schlosser u. Inftall . sucht
Arb. o. a. Hausb . od. Hilksarb.
Näb. Fil . ds. Bl _fif

Lehrling
sucht Stell , in kaufmännischen
Büro . Friedrich Hollricher in
Bleidenstadt._ f6786
_ Weibliche._

Aelt. auverl. Fräulein sucht
Stelle aur Führ . e. kl. Hausb.
oder sonstige Vertrauensstelle.
Näb. Lebrstr.  5 . 3. r.

Zu verkaufen
_ Oiverse. _

Borer -Rüde. % Iabr alt.
gegen Futtergelb abauaeben
Äöcllribstraßc 21. Pt . f6?57
Pferd zu verk. lüi . brauner

Wallach. Preis 450 Ji.  Anaus.
Dvtzbeimer Strafte 152.

Eg. u. ciua. Betten 15. 25-40 M.,
.Kleidcrschränke 12-20, Wafchk.14.
Kommode, Vertiko. Kassenschr.,
Sekretär , Schreibtisch, Spiegel -,
schrank bill. zu verk. Bleichstr. 25,
Pt . oder Zimmermannstr . 4. Pt.
_ *7433

10 Betten 10, 15 u. 20, Deck¬
betten 6. Kanavee 6 u. 10. Tische
з. Stühle 1, Vertiko. Kommoden
и. Waschkommoden. Kleiderschr.
Walra mstr. 17, 1. Etage, f«™

Ballst. Betten 15, 25, 35 M.
Kommoden 10. 1u.2tür .Schränke
10. 14. 20 M. Bleichstr. 39. Part.
,_ »7416

1 eL Ballkl. u. bellar. Tuckkl.
bill. au vk. Reuggsfe 22. 2-f6752

Damcn-Paletot.
fast neu. billig au verkaufen.
Klei ststraße 3. 2. links. >6*3

Elegantes Gesellschaftskleid
sstlberar.. Größe 3s. sowie div.
andere f. Abend- ob. Straßen¬
kleiber billig au verkaufen.
*,4-io Schwalb. Str . 10. 1. St.

Kl. gut erb. Herd, Schneibcr-
inakchme iSinaerl bill. au verk.
Rau . Wellritzstraße 16. ft?4*

1 Werkstatt-Oien f. Schreiner
oder Glaser für 10 M au verk.
Wellritzstr.  16 . Hof. f̂ so

Ein Kinderwagen
billig au verkaufen. Weber-
gaffe 50, Htb. 3. St . rm

Ein junger ickwarzer Svitz
au kaufen gesucht. Näheres
Röderstraße 19. Laden. r'6755

SInstitut Worbs . |
lDirett . : E. Worbs , staatl . gevr.i
Höh.Lehranst., gymnasial, u.reale
Vorbereitunasanstalt a. all. Kl.
lb.Ob.-Prim .inkl.lämtl .Schuleni
u. Exam. lEini .. Fäbnr ., Abitur .)

Penssonat. Arbeitsstunden,
b.Prim .in kl.Fcrienk»Stub .-Anst.
Lehranst. f. all . Sprach.. a.f.Ausl.
Pr .-U.n.Nachb.i.a.Fäch.a.f.Mdch.,
desgl. f. Kausseuteu. Beamte. —
Gute Erf . l. 19 I . b. Abit. in « .
Worbs , Inh .d.Kberlehrerzeugn .,
Adelheibstr.46.Eg.Oranieustr .20.

Kapitalien.
Darlehen ZU
Dauien, schnell ohne unnötige
Schwierigk. diskr. d. -Direktion"
Beltendftrabe 28. Part . 11- 3.
Besuch sof. Ausw. brieff. [f6742
/5P . XL Darlehen erbalten
Ilra4 > IA rechtschaffene Leute
WlLlUunii Firmen schnell
V V  U. diskr. durch 40573
Böhm. Oranienstr . 34, Mtb. P . l.

Wer würde einem iunaen Ge¬
schäftsmann

500 Mark leihen
gegen lOfache Sicherheit. Offert.
u. Fg. 995 Fil . ds. Bl . f678o

Ve r Io re n
verloren.

Gelbled. Brieftasche mit Auto-
vavteren. Abaua. aea. Belohn.
Schwalbacher Str . 36. 2. f6788

Uerloren
am Dienstag früh einen

Persianer Aragen.
Burgstr ., Weber-. Svieaelgasse.
Da teures Andenken, gute Bc-
lobnung augestchert. Abauaeben
Dambachtal 14. Gartenbaus 8.
bet Werdermann . f6732

Verschiedenes,
Junges ja*Pferde-
fleisch:

allerbeste Qualität , sowie alle
- Sorten Wurstwaren.

Zugo Lv88ler,
IZenmunastrssse 22.
39989 Telephon 2612 .

Prima junges
MtdejIM

sowie alle Sorten Wurstwarcn
emvffeblt
IHlchiiWkl,

Mnuergaffe 12.
Telefon 3244. 39707

Anton Sieser
17  AeMche 17

Rindüeisch aum Kochen
sowie zum Braten nur

tzackfieisch stets frisch 70 .Ä
Aüthstoijrh . . nur 80 -§,
sowie sämtliche Wnrstwarcn an

bekannt billigen Preisen.
Telefon 4646 . 170,17

Vom Guten das Bette!
Es kommt aum Verkauf:

nur gute gemästete Qualität
Rindfleisch Pfd. 66 ^

Jedes Pfd. Kalbfleisch 75—86 J
Brust - und Niereubraten

Pfd. nur 75 J
Schweinebraten, ganz mager

Pfd . 80—85 J
Stets frisches Sackst. Pfd . 76 J
t ausm. Bratwurst Pfd. 90-slerick- u. Mettwurst Pfd. 76 J
Leber- ». Blutwurst Pfd. 45 J
Pr . Preßkopf Pid . 86 J

emvf. Metzgerei Hirsch,
61 Sckwalb. Str . 61. ''«78«

Feiust.Schlagrahm , gar .baltb .,
fow. LondliHl.» verfch. Größ.feinst. offeriere bill.
Dampfmolkerei Cleeberg i. T.

Post u. Bahn : Rrandobcrndorf.
_ Fernruf Nr. 11. *7438Brot
Weißbrot, ä 4 Pfund 55 Pfg.
Gemischtes, ü 4 Pfund 52 Pfg.
Bauernbrot , rund ä 4 Pfund

52 Pfg.
Emserbroi. rund ä 4 Pfd 55 Pfg.

Gute Kuchen und Brötchen.
Bäckerei mit elektrischem Ma¬
schinenbetrieb F . Wenzel.

Ludwigstr. 16. Borkstr. 23.
Tel. 1440. Lieferung frei Haus.
Niederlage : Schlund. Ecke Ora-

nien- u. Albrechtstr._
Hmbarger MschNgen
Ausgesuchte, mittelleichtc. feine
Qualitäten . swe

10 61 . 75,65,55 M.

Lonr. Eckhardt,
Zigarreugeschäft. Wellritzstr. 11.

26  Dienstmädchen
suchen noch

nach dem atterbesten Schnhputzmtttel. —
HUe anderen haben dasselbe in Pilo
schon längst gefunden und bestehen immer
darauf , in jedem Laden nur das hervorragend
gute Pilo zu erhalten. Spielende Hrbeit,
hochfeiner Glanz, zufriedene Gesichter.

Pilo schwarz, braun, gelb, weiß.

fivrSvM*rÄ<iitt

JuM-wie.1.85
Ol££*Seut6™iwmneäluf.

Ülf&ww*»*vtaüfc

186-27

fiiSMfld « SliMMSTSE
äclnilzenSiesiclidwdt
UhibCTtaMeftsB!
Vo??äHs in allenApofhsXen
unkDAWienibA.

XM.12.75X
IO Zentner

Nußkohlen oder
Hausbrand

frei Keller gegen Barzahlung.
Alle anderen Sorten billigst.

w . Weber
Welle ichou 607.

Sämtliche
j Putz- u. Erhaltungsmittel für Ihrj
Schuhwsrk.sowieSdinürbänder, I

IEinlegesohlen kaufen Sie gut [Iu.billig in der Lederliandl.|
]Drodten, Mauritlusstr. 9, neben I

der Vereinsbank ,Wiesbaden. |

Schöner Teint
zartes , frisch «« Aussehen,

sammetweiche Haut
wird « ralalt dureh

Rino-Creme
beseitigt rauhe und spröde

Stellen , Pickel , Mitesser , ~
Röte , Runzeln.

Touristenschutz
gegen Wundlaufea « . Sonnenbrand.
Bildet eorzSglichen Schutt gegen
jede Unbill der Witterung , daleicht

in die Haut dndnngt
Dose 25 Pi. lüde öO ssi.
Nur echt mH Flrmat

Rieb. Sehubtrt » Ce. 0.m.b.B. Wel«bSUa
OtpotJt
Drogehs Siebert, am Schloss.
Zenirai-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Ulle, Moritzstr . 12.
SdiQtzenhof-Apotheke, Langg . 11.
Olktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.

Dir altbewährten

Hustenbonbon
Ich hab's

ssnb wieder au haben bei Frau
Schlee, Blückerstraße 8. iE

Schneiderin emvi. i. i. Auf.
». Kinderkl.. Blusen n. a. Bill.
Pr . Hellmunüstr. 2, Pt . r.

ẑ phrenologin^
Schacktstraße 23, 1 St.

FraulLuste Harz. *7424
Sv re chst. 9—1, 2—tO abends.

Männer a . Frauen , die beiHaroröhrenleiden
(Ausfluss frisch u. rorsJtet ) alles um¬
sonst aogewuDdt , rerlenftm sofoH
kostenlos Auskunft über eine fW“
«nsebädliche überall leicht dureh-
zufuhrende Kur ln verschloss . Kuvert
•hoc jeden Aufdruck . Heilung hi f*.
10 Tugen . Preis sehr müssig . Bei
Nichteriölg Betrug zurück . Apotheker
Dr. A. Uecker in Niewerle —, (Kieder-

Lusudts ).

B . 47V

Syphilitiker!
HufrUr. Broschüre über schnelle nud gründL Heilung ob Hl
BerufSstörmiü. ohne Rückfall, oh » , Oucckflibcru. soutzige
Gifte, otzur t-inspritzung, ohrre jchädl. Ncbenwirl. versenbet
dibkr. geg. 20 Pfg . f. Paria in verfchl. knarrt ahne trd. « nstr.
Dr. med . H. Seemann , § om »n«rf «Ui gi« (Langtz).

UnerreichtS
Kaiseröl

nicht explodierbares Petroleum
laut Gutaditen erster Antoritäten

das hervorragendste Leuditöl
Explosion der Lampeu. eine Feuersgeffahr
beim Umwerfen und Zertrümmern einer Lampe aus¬
geschlossen , da in letzterem Fidle dieDochtflamme

| — durdi das ausfliessende Kaiseröl ausgelöscbt wird . —
Kaiseröl brennt hell, sparsam und geruchlos.

Alleinige Fabrikanten:
Petroleum - Raffinerie

vorm . AUGUST KORFF , Bremen.
Engros -Niederlage : 39799

Ed. Weygandt, Wiesbaden.

:Kohien,Koks,Brennholzj
Union Rpilrnffe in nur  besten Qualitäten ■

ßj und UkiUlrDllnduu zum billigsten Tagespreise,

SWest6rajldirBraüi8inS^ rr bS;:S;Ä ; S
Sagemehl zum Räudiem für Metzger.

1W.GailUI^.WiesbadenS
Friedrichstr . 18.
40102

Fernspr. Nr. 84.
IWMKniBSIKn

Ecke Schillerplatz.
40 -8

Vertreter : Paul Böhme , Wiesbaden » Schwalbacher Strasse 47 . Telephon Nr . 4303. 3023
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 9. Januar , abends 7 Uhr:
A. Vorstellung. Sb. A.

Der Richter von Zalamea.
Schauspiel tu drei Auszügen von
Caldcrvu de la Barca. Für die
deutsche Bühne übersetzt von Adolf
Milbrandt . In Szene gesetzt von

Herr» Legal.
Der König Herr Zollin
Do» Lope de Figneroa,

General Herr Lehrmann
Don Alvaro de Waide, Haupt-

oiann Herr Albert
Do» Mendo Herr Herrmann
Pedro CreSpo, ei» Bauer

Herr Everth
Ina », Herr Schneeweiß
Isabel , Krau Bayrhamnicr

ssetne Kinder)
Ines , seine Nichte Frl . Schrötter
GcrichtSfchreiber Herr Spieß
Sergeant Herr Radius
Rebvlledo, Soldat Herr Legal
ChtSpa Frau Doppelbauer
Nu»o, Don MendoS Diener

Herr Audriano
Erster Soldat Herr Weyrauch
Zweiter Soldat Herr Becker
Ein Bauer Herr Wutschel
Gefolge des Königs, Soldaten,

Bauern , Knechte.
Die Handlung spielt in Zalamca,
einem Dorfe tu Estremadura, im

1«. Jahrhundert.
Sptelleitnng : Herr Legal. Dekora»
ttve Einrichtung: Herr Maschinerle-
Obcr-Jnspektor Schleim. Kostüm,
liche Einrichtung: Herr Garderobe-

Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende 9.30 Uhr.

SamStag, UU. Ab. C: Eine Nacht in
B-n-dig.

Sonntag , U., Ab. D: Di- Königin
von Saba.

Montag, 12.. Ab. B : La Traviata.
Dienstag , 18., Ab. 8 : Die Braut

von Messina. <Kl. Preise.)
Mittwoch, 11., Ab. » : Aida.
Donnerstag , 15., Ab. B : Die Fle¬

dermaus.
Freitag , 1«., Ab. « : Die Stützen

der Gesellschaft._
Residenz-Theater.

Freitag , 9. Januar , abends 7 Uhr:
Exzellenz Max.

Eine Spitzbubenlomödtc in 1 Akten
von Julius Bifchitzky. Spielleitung:

Ernst Bertram.
Friedrich von Holzziegek, Erzell.,

Generalleutnant a. D. R. Hager
Adelheid, seine Fra«

Marg. Lüüer-Freiwald
Karl von Bodenstein, General in

persische» Dienste» H. Schröder
Alfred von Bvdenstctn, sein

Neffe Friedrich Beug
von Sandt , Polizeikonimissarund

Hauptmann a. D.
Ruh. Miltuer -Schönau

Krtbben, Poltzetwachtmcister
Max Deutschländer

Fritz Magersuppe, Seminarist
NicolauS Bauer

Max Hng, gen. »Der GemütS-
athlef* Ernst Bertram

Mutter Hng, s. Frau Minna Agte
Kifft, Tllnzeri», feine Tochter

Stella Richter
Heinrich Kulicke, genannt der

»Flüsterhcin- Willy SchLfer
Wilhelm Piffke, genannt der

„Glühwurm- Willy Ziegler
Ort der Handlung: Eine Grune-

waldvtlla. Zeit: Herbst 1912.
Ende 9.18 Uhr.

Samstag , 10.: Die Puppenklinik.
sN-uheit.)

Sonntag , 11., nachm.: Akrobaten.
«Halbe Preise.) Abdö.: Die Pup-
penklinik._

Rurtheater.
Freitag , 9. Januar , abends S Uhr:
Gastspiel von Adelheid v. d. Ltch
vom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
«Kleine Preise.)

Fräulein Cüek.
Lustspiel in 3 Akten von Julius
Horst n. Arthur Lippschitz. Regie:

Herr Suchanck.
Kommerzienrat Borncmaun

Herr Puschachcr
Renate, dessen Tochter

Frl . Waizcncggcr
Stefan , TobiaS Hagenström

Herr BronSky
Lilly von Körting

Frl . van der Sicha. G.
Walter Schmitz, Herr Vogel
Becker, Herr Graetz
Paula Lösch, Frl . Reval
Klcpsch, Mar Bernhardt
Lempkc, Herr Römer.
(Angestellted. Firma M. S . Borne¬

malin ». Sohn)
Nicdcrhöuser, Hotelbirektor

Herr Marion
Dvrchen, Blumenmädchen

Frl . Jacob
Gäste, Kellner, Hoteldicner.

Ort der Handlung: 1. und 3. Akt:
Berlin , 2. Akt: Am Rhein. -

Zeit : Gegenwart.
Ende nach IN Uhr.

SamStag, 10.: Der müde Theodor.
Sonntag , 11., nachm.: Alles für die

Firma . — Abend«: Der müde
Theodor.

Kpollo -Theater.
Spezi alitäten-Theater 1. Ranges.

Tägl . Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Edison-Theater
47 Rheinstrasse 47.

Von Samstag, den !0.— 16. Januar
1914 kommt das gewaltigste Film-

Drama aller Zeilen 3034

Quo vadis
in 6 Akten nach dem gleich¬
namigen Roman v. Henrik Skien-
kiewicz im Edison -Theater zur
Vorführung . Quo uadis ist das
grösste Meisterwerk der Filmkunst.

Anfang der Vorstellungen:
3 , 5 , 7  und 9 Uhr nachm.
Keine Preiserhöhung !

Magenleideubc
find, total', subcr. Privatiint-
toöStiMi. GeriÄtsstr . 9. 2. rMi

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau ).
Sanistac . IO . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Ouvertüre zu „Das Nacht¬

lager in Granada “ Kreutzer
2. Chant sans parole

Tsdiaikowsky
3. Brünetten -Walzer Ganne
4. Fantasie a. d. Op. „Mignon“

Thomas
5. Die Bestimmung , Lied

Kutschera
6. Sdineidig , Marsch Vollstedt.

Nachm. 4 Uhr:
Afmiinements -lioiizcrt
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marsch und Cortege aus

der Oper „Die Königin von
’ Saba “ Ch. Gounod
2. Ouvertüre zu „König Lear“

H. Berlioz
3. Einleitung zum III. Akt aus

der Oper „Das Heimchen
am Herd “ C. Goldmark

4. Variationen aus dem A-dur-
Quartett op . 18

L. v. Beethoven
5. Ouvertüre zur Op. „Tann¬

häuser “ R. Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi - R. Wagner.
Abends 8.30 Uhr im grossen

Saale:
Tanz- Abend.

Die modernen Tanze des 20. Jahr¬
hunderts, vorgeführt von Herrn
Hoftanzraeister Max Feretty aus
Frankfurt a.M.u.Partnerirmen.
Nach den Vorführungen findet
eine Pause von einer halben
Stunde statt , während welcher
im kleinen Saale getanzt wird.

Daran anschliessend:
------ BAIiJL , - ------

Anzug für Ballbesucher für
das Parkett d. Saales : Damen
Gesellschafts - Toilette ohne
Hut , Herren Frack oder Smo¬
king ; Galerie : Anzug beliebig.

Loge und I. Parkett 1. bis
20. Reihe 3 Mk., Mittelgalerie
1. und 2. Reihe , I. Parkett
21. bis 26. Reihe 2.50 Mk., alle
anderen Plätze 2 Mk.

Hereinz.WItiiW ksHeuiiiijlums iiJislnfc
(Allgemeiner deutscher Schulverein ).

Deutscher .übend
!« ftinmg in die kmistm,de, l«fy}n Ws

am Mittwoch, den(4. Januar, abends 8V4Uhr
in der Turnhalle, hellmundstratze 25.

Alle deutschgesinnten Männer und Frauen sind herzlich ein¬
geladen; Gäste sind willkommen. — Plätze können nicht vor
8 Uhr belegt werden. 7439 ver Vorstand.

Vayern-Berein Wiesbaden
Gegründet 1908. Unter dem hoben Protektorate Sr . Kgl. Hoheit

Kronprinz Ruvvrecht v. Bauern.

GebuxLZLag-§ eier
Aönig LudwigM. von Bayern
am Samstag , den 10. Januar 1914. abends 8ll- Uhr in sämtlichen
Räumen des „Paulinenschlöhchen" an der Sonnenberger Strahe

bestehend inKonzert und Ball.
Mitwirkenbc: Männer - Gesang - Verein „Cälilia ", „Wiesbadener
Zitberkranz " Frl . Gerickeu. Frau Feuerstein, Konzertsängerinnen,
am Flügel : Frl . I . v. Pfcilschifter , Herr Hans Bürger vom
Mainzer Stadttheater , Schuhplattler - und Kinderabteilung des

Vereins . Mustk: „Mustk-Verein Wiesbaden".
Eintritt frei . Zwei Ballorchcster. Ball frei.

Balleitung : Herr Tanzlehrer Holl.
Hierzu laden wir alle Ehrenmitglieder , sowie die gesamte

Mitgliedschaft, Landsleute und Gönner ganz ergebenst ein
f.6761_ Der Vorstand.

Eingetr . Verein Gegründet 1884.
d« n 10 . Januar 1014 , abends 9 IJhr,

Helenenstrasse 27:

Eleganter Schaukasten.
170V50, 10 cm tief, sowie ein
Labenschrank, 230V150, 50 tief,
ferner 1 grünes Sofa in. Stüh¬
len billig zu verkaufen. Sohns.
Kirchgaste 70, 1. St . 3* 7

Die beleidigenden Aeuge¬
rungen gegen Herrn Lehrer
Arnold zu Medenbach nehme
ich mit Bedauern zurück.

Medenbach, 9. Jan. 1914.
Heinrich Fischer.3054

Saubere urrabüängiae
Monatsfrau

morgens 2 Stunden ae(. SobnS,
Kirchgaste 70, 1.

zur Besorgung v. Botengängen
gef. Solms . Kircka. 70. 1. »« 8

187-14
Hauptversammlung.

»er Vorstand.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 13. Januar ds. Js „ vormittags, ioll m dem

Stabtwalde „U. Balmbolz das nachstehend bezeichne«« Gehöl» ver¬
steigert werden:

1. 69 Rmtr . Eichen Scheit- und Prügelbolz.
2. IM Rmtr . Buchen Scheit- und Priiaelbolz und
8. 3130 Buchen Wellen.
Zusammenkunft vormittags 10H Uhr vor dem Forstbaus

Dambachlal. 205/3
Wiesbaden, den 8. Januar 1914.

_ Der Magistrat.
Sannenberg

k̂ olzversteigerung.
Aus dem Sonnenberger Gemelndewalb, Distrikt 2 Kickten,werden:

1. 106 Rmtr . Eicbeimutzbolz, 2,40 Meter lang lWaauer-
holz und Gartenvfostenl,

2. 22 Rmtr . Eichenbrennfcheit.
3. 23 Rmtr . Eichenbrennknüvvel.
4. 800 Eichenwellen,
5. 278 Rmtr . Buchenscheit.
6. 103 Rmtr . Buchenknüvvel.

und 7. 8200 BuKenwellen
am Montag, den 12. Januar 1914, vormittags 9Z4 ubr.

an Ort und Stelle versteigert.
Treffpunkt : 9!4 Uhr an dem Bierstadter Stall . Steinbruch

lEcke Jdsteiner Stratze und Heilweg).
Sonnenberg. den 6. Jamiar 1914. 204/40

Der Bürgermeister: Buchelt.

Nassauisdie haniesbanlt
Mrdsöm.

Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank wird ein Teilbetrag von 5,000,000.— M. 4% Schuld¬
verschreibungen Buchstabe Z

zum Dorzagstarse von 98.4V°/ o (Börsenkurs 99 %)
in der Zeit vom 22. Dezember er . bis 10. Januar 1914 einschliesslidi zur
Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 30. Dezember er. erfolgen , wird
der Kurs mit 98,30 % berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden , bei sämt¬
lichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen Spar¬
kasse ; ferner bei nachstehenden Wiesbadener Banken:
HllgsiitgfK SsiÄ« -ii.Sptoiwirein, HelMche Kreditbank,
Sank liir WM und Industrie, WM« zCo.,
Marcus Kerle§Co., PteilterSCo.,
Deutsche Bank,
Direktion der DIsMomlHaif,
Dresdner int,
bemMoiiMM lir Stmiluai,

P

Wiesbadener fiauk.5.Bielefeld
Cook lir Handel uni Industrie

dem Sorscbussnuitin ro Biebrich aJI.
Die näheren Zeidmungsbedingungen sind daselbst erhältlich.

_ Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind mün-
d eleieia .©s?, sie werden vom Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913. 40703

3940 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Restauration Wllterl00 -M,
«£ 5ST:MetzeLsuppep, 06C

wozu freund!- einladet A . Guckelsberger.

28 Bleichstratze ZA.
Verlause von heute a« :

Leberwurst a Pfund 40 ^
Blutwurst „ 50 „
Fleischwurst „ „ 70 ,.
Blutmagen „ 70 ..
Prebkopf ,. „ 80 ,.
Thür Blutwurst, . „ 80,.
Mettwurst z. Kochen „ 80 „

Als Spezialität:
Hausmacher Leberwurst "*f„“nc& 60 u

Metzgerei ftöam  Lchmitt
_29 ^ Ielt !)st̂ -- '6̂ 29. f.675s

Stücke
a Pfd.

Kalbfleisch 8O 0
Hackfleisch»ets irisch^

Süße spanische

Orangen
von Stück an.2§ Pf.

Frisch ausgekochte

Zchmchvlltter
. garantiert rein 169/14

Mk. Sa2Ii per Pfd.
empfiehlt

Tier- und Vuttergrotzhandlung
jD T jaIiivi ©ffotboeeti*

138 . * • MJtSMr , .,asse 4.

Filiale : Moritzstratze 13.
^ |II»!Illbllllb!ll!lll!»lll!!lllllllllllllll!!llll!IIIIIIIIlIIIIIllll!ll!!l>Ibl!lllb»IIIIII!IIIIIIIi!ll!lll,llllllli!!l!!llll,l,||||,ll||M^

Imperfal . I
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiioiniiiiiiiiiiiiuiiniiiiimii|

taei 'inoenturs1
finsverfcaofI

zu bedeutend |
herabgesetzten Preisen . I

Persönliche fachkundige
Bedienung.

=j Deutsches Kelchs -Patent Nr. 223106

fntklassfoe Messarbeit, j
Corsethaus ImperialI

Jeannette Pritsche
Wäsche und

Reparaturen.
Langgasse 10

Telephon 1450.
Auswahlsendungen

bereitwilligst.
. . .

Israelitische KultuS-
gemeiiide.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i. d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 4.45 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm- 3.00 Uhr
„ abends 5.35 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage, morgens 7.30 Uhr

„ abends 4.45 Uhr
Die Gemeindebibliothel ist

geöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr, Dienstag nachm-
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische Kuttus-
gemeinde.

Synagoge : Friedrichstiaße 33.äreilag,abends4.30 Uhr>abbatb. morgens 8.30  Uhr

Sabbath Vortrag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdienst

2.15 Uhr
3.00 Ubr
5.35 Uhr

7.15 Uhr
4.15 Uhr

nachm.
„ nachm.
„ abends

Wochentage:
morgens
abends
Talmud Thora -Verein
Wiesbaden , Nerostr . 16.

Sabbath -Eingang 4.30 Uhr
„ morgens 8.30 Uhr
,. Muffaf 9.15 Uhr
„ Vortrag nach Muflaf.
,. Mincha 3.30 Uhr
„ Ausgang

Wochentags:
morgens
Mincha u. Schiur
Maarir

3.30
5.40 Uhr

7.45 Uhr
4.45 Uhr
5.45 Uhr

Yeränderullgen im Kammenstand.
Gestorben.

Am ö. Januar : Wwe. Johannette Spieß, geb. Schäfer, 78 I . Ehesr.
Josefine Kees, a-b. Döppes, «5 I . Oberlehrer a. D. Dr. Ernst Schmidt¬
born, 70 I . Wwe. Luise von Friedrichs, ged. Rückeisen, 88 I . — Am
13. Januar : Emma Schlosser, geh. Schumacher, v9 I . Invalide Friedrich
Auchter, so I . Fritz Winkler, 1 I . Kausm.INI, Artur Bonheim, 29 I.
Wwe. Henriette Marburg , geb. Stauf,  73 I.

Danksagung.
Allen, die an dem Hinscheiben unserer berzensouten,

nun IN Gottes Hut ruhenden Mutter.
z« Zohannette Spieß wwe. 3&,

so innigen Anteil genommen und ihr das letzte Geleit
gegeben baben, ferner für die in so reichem Maße einge-
gangenen Blumenspenden, insbesondere Herrn Pfarrer
Merz für lenie trostreichen Worte bitten wir , unfern berz-
ltchsten Dank hiermit entgegenzunebmen. *7448

Wiesbrden -Wrsterburg , 8. Januar 1814.
(»iefchwister Spiest.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

